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Bei uns ist der Kunde König !
Willkommen im Salinarium dem großen Freizeit und Wellness-Bad.

Öffnungszeiten:

Wir freuen uns auf Sie! 
Ihr Salinarium-Team
Sauna-/Badeschluss ist jeweils 30 Minuten vor den oben angegebenen Schließzeiten. 

Saunawelt
Mo.  12.00 - 22.00 Uhr 
Di. - Do.  10.00 - 22.00 Uhr 
Fr.  10.00 - 23.00 Uhr 
Sa., So. & Feiertage  10.00 - 21.00 Uhr

Badewelt
Mo.   9.00 - 18.00 Uhr 
Di. - Do.  9.00 - 22.00 Uhr 
Mi. Frühbadetag  6.45 - 22.00 Uhr 
Fr.   9.00 - 23.00 Uhr 
Sa., So. & Feiertage  9.00 - 21.00 Uhr 

Unser Strom

Unser Gas

Unser Wasser

Unsere 
Stadtwerk e

Stadtwerke Bad Dürkheim GmbH · Salinenstr. 36 · 67098 Bad Dürkheim

Tel: 06322 / 935-888 · Fax: 06322 / 935-814 · www.sw-duerkheim.de

Lebenshilfe-NOTIZEN_Stadtwerke+Sali_Anzeige_A4.indd   1 11.02.15   15:49



3

Wie für die Lebenshilfe üblich, gab es auch zahlreiche 
Feierlichkeiten an denen unterschiedlichste Menschen 
teilhaben konnten bzw. schon bald daran teilhaben 
können. So feierte der Kindergarten in Leistadt sein 
40-jähriges Jubiläum und Ende Oktober haben wir die 
Lese des 30. Jahrgangs unseres Weinbaus beendet. 

Über beide Bereiche und Jubiläen finden sie interes-
sante Artikel von Mitarbeitern, die am Leben und Ar-
beiten in diesen Bereichen seit vielen Jahren teilhaben. 
 
Ganz vielfältige Teilhabe fand natürlich wieder in 
Sport und Kultur statt. Hervorzuheben ist hierbei die 
Ausstellung im renommierten Arp Museum Remagen, 
wo zehn unserer Künstler der Malwerkstatt ihre Bilder 
ausstellten.

Wie im wahren Leben liegt auch bei der Lebenshilfe 
Bad Dürkheim Freud und Leid ganz nah beieinander. 
So mussten wir im Juli Abschied von Volker Kühne-
mund nehmen. Mit ihm hat die Lebenshilfe einen 
prägenden Kopf verloren, dessen Ideen aus der Auf-
bruchsstimmung der 70er und 80er Jahre bis heute die 
tägliche Arbeit unserer Lebenshilfe beeinflussen. Fritz 
Radmacher, Geschäftsführer a.D., Kollege und langjäh-
riger Weggefährte nimmt in diesen NOTIZEN mit sei-
nen Worten Abschied von einem engen Freund.

Richard Weißmann
Vorstandsvorsitzender

aktuell steht der Begriff der „Teilhabe“ mehr denn je im 
Mittelpunkt der Behindertenarbeit. Die Bundesregie-
rung hat einen Referentenentwurf des Bundesteilha-
begesetzes (BTHG) im April 2016 vorgelegt. Endlich, 
so sollte man meinen. Denn die Behindertenverbände 
haben eine Neuregelung der Eingliederungshilfe seit 
Jahren gefordert. Nun liegt ein geplantes Gesetz vor 
und es wird befürchtet, dass es zu einschneidenden 
Verschlechterungen anstatt den erhofften Verbesse-
rungen für die Situation behinderter Menschen kom-
men wird. Dementsprechend war das BTHG zentrales 
Thema der Mitgliederversammlung der Bundesverei-
nigung Lebenshilfe in Berlin im September. Für den 7. 
November ist eine Großdemo vor dem  Brandenbur-
ger Tor vorgesehen, bei der auch die Lebenshilfe Bad 
Dürkheim mit einer Gruppe für ein besseres BTHG de-
monstrieren wird. Auch Sie können helfen, wenn Sie 
unter www.teilhabestattausgrenzung.de die entspre-
chende Petition unterzeichnen.

Dass Teilhabe eigentlich viel positiver besetzt werden 
kann als in den Schlagzeilen rund um das BTHG, kön-
nen Sie dieser NOTIZEN-Ausgabe mit zahlreichen Akti-
vitäten unserer Lebenshilfe Bad Dürkheim entnehmen. 
So nahmen wir am Jubiläums-Umzug des 600. Dürk-
heimer Wurstmarkts nicht nur teil, sondern stellten die 
teilnehmerstärkste und wohl auch bunteste Gruppe. 

In ganz anderer Weise lässt uns Familie Kusior an ihrem 
Leben teilhaben, indem Sie fortan in unserer neuen 
Serie „Neuigkeiten vom Kleeblatt“ über ihren kleinen 
Benjamin berichten wird. Der zweite Sohn der Familie 
„kam mit einem Chromosom mehr im Gepäck auf die 
Welt“, wie es Frau Kusior selbst formuliert. Von dieser 
Welt, wie sie die Mutter durch ihren Blick sieht, möchte 
sie uns von nun an regelmäßig erzählen und spricht 
vielleicht auch anderen Eltern aus der Seele. 
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Liebe Leserin, 
lieber Leser,
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VEREIN

		  von Fee-Tanja Jakob, 
		  Werkstatträtin und Mitglied der Redaktion

Wir sind das Redaktionsteam der NOTIZEN der Lebens-
hilfe Bad Dürkheim. Wir schreiben die Neuigkeiten 
rund um unsere Lebenshilfe, was steht noch an oder 
was ist alles gewesen. Aber auch Themen die uns Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter betreffen, wie zum Bei-

spiel aktuell das Bundesteilhabegesetz versuchen wir 
darzustellen.

Wir als Redaktion stehen eng mit Matthias Neubert 
und Sven Mayer im Kontakt um Euch die Neuigkeiten 
zu schreiben. Wenn Ihr einen Bericht oder ein Thema 
habt, das Ihr gerne in den NOTIZEN wollt, dann könnt 
Ihr uns gerne anschreiben oder ansprechen.	               n

Das NOTIZEN-Redaktionsteam 

von links nach rechts: Fee-Tanja Jakob; Matthias Neubert; Sebastian Dreyer; Sven Mayer; Wilfried Würges; Fabian Kunz
stehend: Peter Stabenow & Stefan Pauls



	

ZAHLEN & FAKTEN 
ÜBER DIE BAG WFBM

Die Bundesarbeitsgemeinschaft Werkstätten 
für behinderte Menschen (BAG WfbM) ist ein 
eingetragener gemeinnütziger Verein. Sie 
wurde am 18. Juni 1975 in Bonn als bundes-
weite Interessenvertretung der Werkstätten 
gegründet.

Die BAG WfbM ist der freiwillige und selbstlo-
se bundesweite Zusammenschluss der Träger 
aller Einrichtungen, die den Menschen die 
Teilhabe an Arbeit und Gesellschaft ermög-
lichen, welche sich ihr Leben aufgrund ih-
rer Behinderung nicht, noch nicht oder noch 
nicht wieder durch Erwerbsarbeit auf dem all-
gemeinen Arbeitsmarkt sichern können. Der 
Verband dient seinen Mitgliedern als Berater 
und Interessenvertretung in allen fachlichen 
und politischen Angelegenheiten. 

Derzeit sind mehr als 300.000 Erwachsene 
mit Behinderungen in den Mitgliedswerkstät-

ten der BAG WfbM beschäftigt, knapp 31.000 
zu ihrer Beruflichen Bildung im Berufsbil-
dungsbereich und zirka 260.000 zu ihrer Ar-
beits- und Berufsförderung im sogenannten 
Arbeitsbereich. Dabei sind etwa 16.000 so 
schwer behindert, dass sie einer besonderen 
Betreuung, Förderung und Pflege bedürfen. 

• 	 682 HAUPTWERKSTÄTTEN 
• 	 2.705 BETRIEBSSTÄTTEN 
• 	 93% ORGANISATIONSGRAD 
• 	 306.579 WERKSTATTBESCHÄFTIGTE, 
	 DAVON 30.830 IM BERUFSBILDUNGS-
	 BEREICH 
• 	 259.489 IM ARBEITSBEREICH 
• 	 16.260 IM NICHT SOZIALVERSICHERTEN 	
	 FÖRDERBEREICH 

Quelle: www.bagwfbm.de
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von Matthias Neubert
Unter den 1.800 Teilnehmern beim Werkstätten:Tag 
der Bundesarbeitsgemeinschaft der Werkstätten für 
behinderte Menschen (BAG WfbM) waren als Dürk-
heimer Vertreter Johannes Instinsky und Matthias 
Neubert nach Sachsen gereist. Dort war für 3 Tage ein 
vielfältiges Programm aus Fest- und Fachvorträgen, 
Arbeitsgruppen aber auch Unterhaltung auf hohem 
Niveau vorbereitet worden.

ZUKUNFT
Im Zentrum standen Diskussionen um das neue Bun-
desteilhabegesetz, die Weiterentwicklung der Werk-
stätten in einem sich veränderndem Arbeitsmarkt 
und die Stärkung der Mitwirkungsmöglichkeiten von 

Werkstätten:Tag 2016
in Chemnitz vom 20.-22. September

Werkstatträten. Dabei war es erfreulich, festzustellen, 
dass wir in Bad Dürkheim in vielen dieser Felder be-
reits auf einem guten Weg sind. 

Die Reise in den Osten der Republik hat sich durch 
diese Eindrücke, Erfahrungen und Begegnungen mit 
Kollegen aus benachbarten pfälzischen Werkstätten 
rundum gelohnt.

WAS WIRD SICH BEWAHRHEITEN?
Man darf gespannt sein, welche der Ziele und Erwar-
tungen aber auch Prognosen und Befürchtungen, 
die in Chemnitz formuliert wurden, bis zum nächsten 
Werkstättentag eintreten werden. Der ist 2020 und 
wird in Saarbrücken stattfinden.   		                n



8

Teilnehmer-
Stimmen
WOHNHEIM KLEINSÄGMÜHLERHOF

Andreas Burckhardt
Wir waren überrascht, dass sich vom Wohnheim Bau-
ernhof so viel Interessenten für den Umzug gemeldet 
haben. 
Die Begeisterung, Ausdauer und die Freude an der Ge-
meinschaft mit der großen Gruppe der Lebenshilfe war 
verblüffend.

VEREIN

Festumzug 
zum 600. 
Dürkheimer 

Wurstmarkt
von Fabian Kunz

In diesem Jahr fand der sechshundertste 
Wurstmarkt statt, dies wurde unter ande-
rem mit einem großen Festumzug zur Er-
öffnung am 9. September gefeiert.

Unter dem Motto „Flower Power“ betei-
ligten sich Gruppen aus der Schule, der 
Werkstatt, der Tafö und vom Hof am Um-
zug, insgesamt waren es über 100 Teil-
nehmer. Die Schreinerei hatte aus Holz 
einen VW-Bus als Motivwagen gebaut, 
Schüler und Lehrkräfte der O1 der Schule 
hatten ihn entsprechend der Hippie-Zeit 
farbenfroh bemalt und geschmückt.
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Franz Wilhelm
Das Wetter war schön. Ich habe mich gefreut mit der 
Schule und den anderen beim Umzug mitzumachen.

Niki Weigel
Ich fand´s super. Die Stimmung war „bombisch“.

Kenny Dopp
Mir hat alles gut gefallen. Bin gut mitgelaufen.

Otfried Held
Es hat alles gut gepasst, gutes Wetter, gute Laune. Die 
Aufstellung war schon schön. Hab auch meine Bekann-
ten getroffen. Für´s nächste Mal wünsche ich mir eine 
Videoleinwand mit Kurzfilmen der Lebenshilfe.

Mona Kraft
Es war alles schön. Ich hab eine Menge Leute getroffen 
die ich kenne. Das Tanzen hat mir Spaß gemacht.

Andreas Suck
Gut! Die Trecker haben mir gefallen.

SIEGMUND-CRÄMER-SCHULE

Hannah Selinger: An dem Tag war es sehr heiß. Wir 
mussten ständig warten bis der Bus aufgeschlossen 
hatte. Das hat genervt! War aber auch lustig und auf-
regend für mich! Meine Mama hat mich und Charlotte 
hingebracht und abgeholt. Meine Oma war auch dabei 
gewesen. Mama und Oma wollten mich unbedingt se-
hen. Und haben auch Fotos gemacht unser Motto war 
Flower Power

Manuel Juarez: Ich war nicht dabei auf dem Umzug 
weil ich Rotkreuzdienst hatte. Ich habe den Umzug 
trotzdem gesehen. Es war sehr schön. Ich fand es auch 
schade, dass ich nicht dabei war. Aber es war auch 
wichtig beim Roten Kreuz zu helfen, weil wir viele Leu-
te hatten die Kreislaufprobleme gehabt haben und 
viele betrunkene Leute. Es gab nur wenige Leute, die 
einfach nur ein Pflaster gebraucht haben. Ich hatte 
von 16.00 bis 20.00 Uhr Dienst.
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Sven Helck
Mir hat besonders gefallen, dass einer meiner Lehrer 
mit einem gelben kleinen Pocketbike gefahren ist. Das 
war beliebt und alle haben gelacht. Ein Zuschauer hat 
sich in den Weg gestellt weil er ein Bild mit meinem 
Lehrer auf dem Motorrad haben wollte. Ich habe mit 
meinen Klassenkameraden und Lehrern Stimmung ge-
macht. Es war sehr schön so viele Zuschauer zu sehen. 
Mir hat es sehr gut gefallen.

Bestian Coli
Am Freitag bin ich nicht mitgelaufen. Das war schade. 
Ich habe aber zugekuckt mit meinen Freunden. Was 
mir gefallen hat, war die Lebenshilfe und die Polizei. 
Was mich genervt hat waren die Leute, die geschubst 
haben. Ich war auch gut drauf an dem Tag.

Patrick Müller
Ich fand es sehr schön auf dem Wurstmarktumzug, 
aber es war sehr heiß, weil ich eine Perücke auf hat-
te. Ich fand es toll, dass uns 40.000 Zuschauer zuge-
klatscht haben. Wir waren alle als Hippies verkleidet. 
Meine Eltern haben mich nicht erkannt.

Manuel Rodriguez
Es war sehr schön. Wir waren alle lustig verkleidet. Es 
hat gedauert bis unsere Zugnummer dran war. Ich 
habe meine Nachbarn getroffen.

Wilfried Würges
Das war spitze – meine persönlichen Höhepunkte rund 
um den WUMA – Umzug:
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• Eltern und Schüler, dass sich schon im Frühjahr 
spontan Eltern, Geschwister und Freunde von 7 Mittel-
stufenschülern zur Teilnahme bereit erklärten. 
Insgesamt waren das dann über 30 Personen. Weitere 
Werbung wurde gestoppt, wir brauchen ja auch Zu-
schauer.

• Die Oberstufe 1, die kurzfristig das Bemalen des Hip-
piebusses übernahm. 
Die Schüler durften zwar auch malen, aber nur in der 
Schulzeit. 
Dafür hatte das O - 1 Team derart Flower Power ge-
tankt, dass es bis in den Abend und am Wochenende 
die Pinsel schwang und andere Kollegen und deren 
Kinder ebenfalls zum Mittun ansteckte. Einzig erlaubte 
Droge: Schorle.

Torsten
der als Vorzeichner und Oberhippie sehr strenge Mass-
stäbe anlegte (von wegen Hippies sind freizügig): 
„Du Angela, das Herz musst du noch mal malen, das 
sieht ja aus wie ein Lebkuchenherz.“   

• Die Abschlusstufen, mit ihren T-Shirts, ihrem Trans-
parent, mit Phillip auf dem Feuerstuhl und Karen und 
Günter barfuß beim Umzug.  

• Praktikantin Charlene Meier, die sich in ihrem 3 Wo-
chen Praktikum vom WUMA-Umzug-Fieber anstecken 
ließ, sich Original-Outfit besorgte und begeistert mit-
marschierte.		   			                 n
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Mitgliederversammlung 
und Familiale 2016 in Berlin
von Sven Mayer
 

GALA ZUR FAMILIALE 

Noch am Abend vor der Mitgliederversammlung fand 
die gelungene Abschluss-Gala zur Familiale 2016 der 
Lebenshilfe statt, bei der die fünf besten Filme aus 106 
Einsendungen zu den Themen Familie und Inklusion 
präsentiert und ausgezeichnet wurden. Schirmherrin 
der Veranstaltung war Esther Schweins, die mit über-
aus eindrücklichen, weil authentischen Erzählungen 
über ihre ganz persönlichen Erfahrungen mit behin-
derten Menschen die passenden Worte zur Einstim-
mung auf die Veranstaltung fand. 

Zum Sieger kürte die Jury unter dem Beifall der rund 
400 Galagäste den Animationsfilm „Flash die Maus“ 
vom Atelierhaus der Lebenshilfe Leer. Der Publikums-
preis ging aber nach Rheinland-Pfalz! Christina Trauth 
aus Kaiserslautern portraitierte ihren autistischen Bru-
der Markus in ihrer gemeinsamen „Geschichte vom Le-
ben“. 

Ein Beitrag unserer neugegründeten Mediengruppe 
war leider nicht dabei. Hierzu war die Zeit zu knapp, 
weil diese gerade zum Einsendeschluss des Wettbe-
werbs ihre Arbeit aufgenommen hatte. In der letzten 
NOTIZEN-Ausgabe berichteten wir über die neue Ar-
beitsgruppe unserer Dürkheimer Werkstätten. Am 
Gala-Abend haben sich viele Verantwortliche für eine 

regelmäßige Wiederholung des Wettbewerbs stark ge-
macht, sodass unsere Mediengruppe dann sicher auch 
dabei wäre. Die fünf Siegerfilme können sie sich über 
die Links auf der Homepage zur Familiale ansehen: 
https://www.lebenshilfe.de/familiale/gala/gala_.php

MITGLIEDERVERSAMMLUNG 
MIT SCHWERPUNKT BUNDESTEILHABEGESETZ

Nach diesem sehr unterhaltsamen Auftakt wurde es an 
den beiden folgenden Tagen der Mitgliederversamm-
lung ernster. Der Freitag stand ganz im Zeichen des 
geplanten Bundesteilhabegesetzes, dessen Entwurf 
derzeit im Bundestag debattiert wird. 
Die Bundesvereinigung der Lebenshilfe ist seit vielen 
Jahren großer Verfechter davon, ein neues Teilhabe-
gesetz zu implementieren, das die Eingliederungshilfe 
neu regelt. Hinter diesem Reformwillen steht natürlich 
die Absicht, die Situation und Rechte für Menschen 
mit (geistiger) Behinderung zu verbessern. 
Nach Vorlage des ersten Gesetzesentwurfes sieht die 
Lebenshilfe, aber auch viele andere Verbände und In-
teressensvertreter und nicht zuletzt die behinderten 
Menschen selbst die Gefahr, dass das Gesetz eher ein 
Rück- denn ein Fortschritt sein wird. 

Derzeit beziehen ca. 860.000 Menschen Eingliede-
rungshilfe, mehr als 500.000 davon haben eine geisti-
ge Behinderung. Bleibt es beim vorliegenden Entwurf, 
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Die Lebenshilfe-Bundesvorsitzende Ulla Schmidt 
mit Familiale Schirmherrin Esther Schweins

müssen einzelne Leistungsbezieher befürchten, gänz-
lich aus dem Leistungsbezug herauszufallen! Siehe 
hierzu auch den Artikel auf Seite 15. Flankiert wird der 
Entwurf des Bundesteilhabgesetzes vom Pflegestär-
kungsgesetz III, das sich leider ebenfalls nachteilig für 
die Personengruppe geistig behinderter Menschen 
auswirken wird. 
Dieser negativen Entwicklung hat die Lebenshilfe Bun-
desvereinigung den Kampf angesagt und ruft mit ihrer 
Kampagne #TeilhabeStattAusgrenzung zu einer Petiti-
on auf. An dieser Stelle möchte ich auch an Sie, liebe 
Leser, appellieren, diese Kampagne zu unterstützen, 
da noch viele tausende Unterzeichner benötigt wer-
den um das Ziel von 100.000 Unterschriften zu errei-
chen. Nähere Informationen finden Sie auf Seite 15.

Am 7. November möchte die Bundesvereinigung die 
Petition im Rahmen einer großen Demonstration in 
Berlin an Bundestag und Bundesrat übergeben. 

Die Mitgliederversammlung diskutierte das Bundes-
teilhabegesetz mit den behindertenpolitischen Spre-
chern der Regierungsfraktionen im Bundestag.  Kers-
tin Tack (SPD) und Uwe Schummer (CDU/CSU) stellten 
sich der teils sehr emotionalen Konfrontation mit den 
fünf wichtigsten Forderungen der Lebenshilfe. Auch 
die Bundestagsabgeordneten Tack und Schummer 
sahen anhand dieser Forderungen an vielen Stellen 
Nachbesserungsbedarf. Sie warnten jedoch davor, die 
Gesetzesvorhaben ganz scheitern zu lassen, da durch-
aus auch Verbesserungen im Gesetz verankert seien. 
Wir dürfen gespannt sein, wie die beiden unsere Posi-
tion im Parlament vertreten.

PETER STABENOW AUS BAD DÜRKHEIM 
IM BUNDESVORSTAND!

Nicht weniger aufregend verlief der 2. Tag der Mitglie-
derversammlung. Für den Samstagmorgen standen 
die Neuwahlen an. Ulla Schmidt aus Aachen wurde mit 
großer Mehrheit für weitere vier Jahre an der Spitze der 
Bundesvereinigung Lebenshilfe im Amt bestätigt. 	
Turbulent wurde es bei der Besetzung des Schatz-
meisterpostens. Dr. Oliver Linz aus Bonn war der vom 
Bundesvorstand einstimmig und alleinig nominierte 
Kandidat für das Amt des Schatzmeisters. Er hatte in 
Folge grundsätzlich unterschiedlicher Auffassungen 
zwischen Bundesvorstand und Bundeskammer über 
die Ausgestaltung der Transferleistungen für die Lan-
desverbände keine qualifizierte Mehrheit bei der Wahl 
erzielen können, womit die Bundesvereinigung erst-
mal ohne gewählten Schatzmeister dastand.

Daraufhin fasste die Versammlung den Beschluss, dass 
der Bundesvorstand mit Zustimmung der Bundeskam-

mer einen geeigneten Kandidaten sucht, der bis zur 
nächsten regulären Mitgliederversammlung in den 
Vorstand berufen wird. 

Für die Lebenshilfe Bad Dürkheim wurde es dann 
richtig spannend, als sich Peter Stabenow als Kandi-
dat für den Bundesvorstand vorstellte. Und tatsäch-
lich, in bekannter, unnachahmlicher Art und Weise ist 
es ihm gelungen mit seiner kurzen Vorstellungsrede 
61 % der Anwesenden für sich zu gewinnen. Peter 
war übrigens einer der wenigen, die sich strikt – weil 
mehrfach auf der gemeinsamen Zugfahrt nach Berlin 
mit der Stoppuhr geprobt – an die vorgegebenen 3 
Minuten Redezeit gehalten hatten. 

Peter Stabenows großes Anliegen ist es, endlich die 
Forderungen der UN-Charta in die Praxis umzusetzen 
und aktuell für ein gutes Bundesteilhabegesetz zu 
kämpfen. In der nächsten Ausgabe der NOTIZEN wer-
den wir Peter Stabenow etwas ausführlicher vorstellen.

„LIEBER PETER, 
NOCHMAL HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH 
ZU DEINER WAHL IN DEN BUNDESVOR-
STAND UND VIEL ERFOLG BEI DEINER 
POLITISCHEN ARBEIT.“

Vielleicht kannst Du Dich für die Dürkheimer Dele-
gation und somit auch mit berechtigtem Eigeninter-
esse dafür einsetzen, dass künftig keine Mitglieder-
versammlungen mehr während des Wurstmarktes 
terminiert werden. ;-) 				                n
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Wer will schon, dass eine Kleinigkeit

das Leben in Unordnung bringt?
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Menschen mit Behinderung auch nicht.    

   Wir wollen

POLITIK & GESELLSCHAFT



Menschen mit Behinderung 
nicht von Unterstützung ausschließen!
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POLITIK & GESELLSCHAFT

Bundesteilhabegesetz

HIER DAS BEISPIEL VON MARIO S. (BILD LINKS):
Mario S., 50 Jahre alt, wohnt im ambulant betreuten 
Wohnen der Lebenshilfe und arbeitet in einer Werk-
statt für behinderte Menschen. Mario S. wird über Ein-
gliederungshilfe drei Stunden in der Woche bei Geld-

angelegenheiten und Behördengängen unterstützt. 
	 Nach dem vorliegenden Entwurf des Bundesteil-
habegesetzes wird Mario S. die Berechtigung für Un-
terstützung durch Eingliederungshilfe voraussichtlich 
verlieren. Denn nach § 99 SGB IX neue Fassung muss er 
in mindestens 5 der dort beschriebenen 9 Lebensbe-
reiche Unterstützungsbedarf aufweisen, um weiter-
hin Eingliederungshilfe zu erhalten. Diese Schwelle ist 
sehr hoch. Seine Teilhabe-Einschränkungen liegen vor 
allem in einem der 9 Lebensbereiche: „8. Bedeutende 
Lebensbereiche“ (z. B. Arbeit und Beschäftigung und 
wirtschaftliches Leben). 

Angesichts seiner geistigen Behinderung ist Mario S. 
jedoch dringend auf die bisherige Unterstützung 
angewiesen. Wird ihm die Unterstützung durch Ein-
gliederungshilfe entzogen, kann er seinen Alltag 
nicht mehr bewältigen. Er kann seine Geldangele-
genheiten nicht mehr regeln, verschuldet sich und 
droht zu verwahrlosen.

Die im Gesetzentwurf neu eingefügte Ermessens-
regel, wonach auch Menschen Leistungen erhalten 
„können“, wenn in weniger als 5 Lebensbereichen Ein-
schränkungen vorliegen, hilft dabei nicht: Denn für 
das Ermessen muss der Unterstützungsbedarf ähnlich 
ausgeprägt sein. Zudem kann das Recht auf eine Er-
messensentscheidung einen eindeutigen Rechtsan-
spruch – wie er heute für Menschen mit Behinderung 
wie Mario S. im Gesetz verankert ist – nicht ersetzen. 

DIE LEBENSHILFE FORDERT daher, die Vorausset-
zung von Unterstützungsbedarf in 5 der 9 Lebensbe-
reiche zu streichen. Sonst drohen gerade Menschen 
mit Behinderung, bei denen mit einem geringen Un-
terstützungsaufwand ein Leben mit Teilhabe erreicht 
werden kann, aus dem Gesetz zu fallen. 

DIES MUSS UNBEDINGT VERHINDERT WERDEN!   n

von Lebenshilfe Bundesvereinigung
Menschen mit geistiger Behinderung brauchen zur 
Unterstützung und zur Teilhabe am Leben in der Ge-
sellschaft Leistungen der Eingliederungshilfe: in der 
Schule, beim Wohnen, bei der Arbeit und in der Frei-
zeit. Mit dem Bundesteilhabegesetz werden die Leis-
tungen der Eingliederungshilfe neu geregelt.

Leistungen der Eingliederungshilfe erhalten Menschen 
mit einer geistigen, körperlichen oder psychischen 
Behinderung, die länger als sechs Monate anhält und 
die den Menschen wesentlich in seiner Teilhabe ein-
schränkt.

Zu den Leistungen gehören: stationäres und ambulant 
unterstütztes Wohnen, Teilhabe am Arbeitsleben (z. B. 
in einer WfBM), Schulbegleitung, Frühförderung und 
vieles mehr.

Menschen mit geistiger Behinderung sind insbeson-
dere von den Änderungen des Bundesteilhabegeset-
zes betroffen, wenn es um Leistungen zum stationären 
Wohnen und zur Werkstatt für Menschen mit Behinde-
rungen geht.

BLEIBT DAS BUNDESTEILHABEGESETZ, 
WIE ES IST, HAT DAS SCHWERWIEGEN-
DE FOLGEN FÜR VIELE MENSCHEN MIT 
GEISTIGER BEHINDERUNG. IHRE LE-
BENSUMSTÄNDE WÜRDEN SICH VER-
SCHLECHTERN.

Informieren Sie sich jetzt über die Kampagne der Lebenshilfe 
Bundesvereinigung unter www.teilhabestattausgrenzung.de



FAMILIE

von Sabine Kusior
Manche Dinge geschehen ganz schnell, quasi über 
Nacht, und ehe man sich versieht darf man, wie in mei-
nem Fall, eine eigene Artikelreihe für eine Zeitschrift 
schreiben! Stolz eröffne ich hiermit meinen ersten Bei-
trag der Reihe „Neuigkeiten vom Kleeblatt“, die ab 
nun fortlaufend in den NOTIZEN erscheint.		

Einige Leser kennen meinen kleinen Benjamin, um den 
es hier in erster Linie gehen wird, bereits aus dem Arti-
kel „Frühförderung – Ein Bericht einer Mutter“ aus den 
NOTIZEN vom 2. Quartal 2016. Darin habe ich von Ben-
jamin und unserer Erfahrung mit der Frühförderung 
erzählt. 

Hier in dieser Rubrik werde ich nun immer wieder von 
Benjamin, unserem kleinen Jungen, der mit einem 
21. Chromosom mehr im Gepäck auf die Welt kam (er 
hat das Down-Syndrom), berichten. „Neuigkeiten vom 
Kleeblatt“ soll eine bunte Mischung aus unseren Erleb-

nissen und meinen Gedanken zu dem ein oder ande-
ren Thema sein und somit von dem Leben als Familie 
mit zwei Kindern, von denen eines etwas anders ist, 
erzählen. 

WARUM DER NAME „KLEEBLATT“? 
Weil unsere Familie bis zum Dezember 2014 aus drei 
Köpfen bestand: Meinem großen Sohn Florian, mei-
nem Mann und mir. Doch erst mit der Geburt von Ben-
jamin, unserem zweiten Wunschkind, wurde unsere 
Familie vollständig und aus unserem dreiblättrigen 
Kleeblatt wurde ein vierblättriges Glücks-Kleeblatt!

MAN KANN SICH FRAGEN 
Warum macht sie das, warum gibt sie so viel Privates 
preis? Weil ich erzählen will, wie schön und normal ein 
Leben mit einem behinderten Kind sein kann, trotz all 
der anstrengenden Momente und der Abweichung 
vom Normalen! Weil ich zeigen will, wie liebenswert 

Benjamin 

Neuigkeiten vom Kleeblatt 
Darf ich vorstellen: Benjamin
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diese besonderen Menschen sind und wie froh wir sein 
können, dass sie unter uns sind. Denn immer wieder 
erlebe ich Unsicherheit im Umgang mit Behinderten. 
So war es beispielsweise anfangs nicht leicht für einige 
Freunde und Bekannte, die richtigen Worte zu finden. 
„Habt ihr es gewusst?“ werde ich auch heute immer 
noch gefragt, als ob damit alles Wichtige geklärt wäre. 
Nein, haben wir nicht, es hat uns eiskalt erwischt – und 
es war gut so, wie es kam! 

Immer noch weiß ich zu schätzen, wer damals für uns 
da war und uns begleitet hat: Hebamme, Seelsorger, 
Therapeuten und natürlich vorne weg die Familie und 
Freunde, die stets da waren und sofort signalisiert ha-
ben, dass Benjamin dazu gehört, so wie er ist! Die erste 
Zeit war schwierig, doch mittlerweile kann ich voller 
Überzeugung sagen: Uns geht es gut! Und ich denke: 
Habe ich ein Recht, unglücklich zu sein über Benjamin, 
wenn er selbst doch glücklich ist und es mir jeden Tag 
zeigt, indem er so fröhlich ist? 

INTERESSANTERWEISE HÖRE ICH OFT:
„BENJAMIN KANN FROH SEIN, 
DASS ER IN EURE FAMILIE HINEIN-
GEBOREN WURDE!“ 

Ja, schon klar, damit ist gemeint, dass wir ihn herzlich 
aufgenommen haben, uns kümmern, ihn fördern, ihn 
lieb haben (wobei ich die Erfahrung gemacht habe, 
dass eigentlich jede Mutter ihr Kind liebt, egal wie es 
ist). Doch ist es nicht auch so, dass wir, also der Rest 
der Familie, froh sein können, dass Benjamin bei uns 
ist? In der ersten Zeit nach der Geburt fragte ich oft 
nach dem „Warum?“. 

HEUTE WEISS ICH, DASS UNS BENJAMIN IN 
VIELER HINSICHT EINIGES GELEHRT HAT 
Was wirklich wichtig ist im Leben, wie man in Krisen 
zusammenwächst, auf wen man zählen kann. Ein Kind 
verändert einen, jeder, der Kinder hat, weiß das. So 
hat sich bereits mit meinem ersten Sohn mein Leben 
gewandelt und er ist bei all den Geschichten dabei, 
wichtig und unersetzlich. Außerdem, das sei nur kurz 
erwähnt, ist er sicherlich auch kein „Schattenkind“ (ein 
Begriff, den ich so manches Mal im Zusammenhang 
über Geschwister behinderter Kinder lese). Dennoch 
hat sich vor allem durch Benjamin meine Sichtweise 
auf viele Dinge unweigerlich geändert. „Man wächst 
mit seinen Aufgaben“ heißt es, und daran ist etwas 
dran, denn ich bin stärker geworden. 

FAMILIE

BENJAMIN HAT EINEN INOPERABLEN 
HERZFEHLER
Zugegeben, es gibt auch schwierige Zeiten und wir 
waren schon mehrmals in der Klinik. Jedes Mal fühlte 
ich mich erdrückt von der Last während dieser Kran-
kenhausaufenthalte. Das Weg-Sein von zu Hause, das 
Zerissen-Sein zwischen meinem großen Sohn und 
meinem kleinen, der schmerzliche Anblick Benja-
mins, wie er mit Kabeln und Schläuchen versehen im 
Bettchen liegt, all das ist nur schwer zu ertragen. Die 
Welt steht still in solchen Momenten. Auch Benja-
mins ersten Geburtstag haben wir, zumindest vormit-
tags, im Krankenhaus verbringen müssen. Am selben 
Nachmittag wurde er überraschender Weise entlassen 
– das war unser Weihnachtswunder! 

ES IST GUT, SO WIE ES IST!
Es gibt also viel zu berichten von Benjamin und von 
unserer Welt. Viele lustige, traurige und spannende 
Momente warten darauf, erzählt zu werden mit der 
Überzeugung, dass letztendlich alles gut ist, so wie es 
ist!                   					                    n

	 MEIN BLOG:
	 Und wer nicht genug bekommen kann von 
	 unserem Kleeblatt, kann auch gerne in meinem 
	 Blog unter
	 www.kleeblatt2016.wordpress.com stöbern!
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Gemeinsames Spiel beim Käfertreff

19

von Caroline Butz
Erst kommt der Sonnenkäferpapa, dann kommt die Son-
nenkäfermama und hintendrein, ganz klitzeklein die 
Sonnenkäferkinderlein…

KÄFERTREFF 
Unter diesem Motto stand die integrative Krabbelgruppe 
die sich an fünf Terminen in den Räumen des Kindergar-
tens in Leistadt traf. Teilgenommen haben vier Kinder mit 
Mamas und einem Papa zur Unterstützung.

Auch wenn die Gruppe recht klein war, zeigte sich 
schnell, es gab für alle genug zu tun und zu entdecken. 
Die Kinder waren voller Bewegungsdrang und nahmen 
die Turnhalle von Anfang an in ihren Besitz. Und das mit 
ihren ganz eigenen Ideen. So wurde das vorbereitete Ma-
terial auch mal links liegen gelassen um sich zum Beispiel 
den Trinkbechern zu widmen. Diese lassen sich aber auch 
herrlich stapeln und umwerfen. Äußerst beliebt bei den 
Kindern war das Spiel mit Bällen in verschiedensten Grö-
ßen. Die motorischen Herausforderungen gefielen den 
Kindern ohnehin ungemein. So wurde mit  Reifen, Roll-
brettern und  Kegeln experimentiert und verschiedene 
Kletterstationen gemeistert. Mit besonderem Highlight: 
einer Rutschbahn!

Für die Eltern ergab sich im Rahmen des Käfertreffs die 
Möglichkeit sich auszutauschen und ihre Kinder im Spiel 
mit anderen zu beobachten.
Die kleinen und großen Käfer beschäftigten sich des 

Weiteren mit Musikinstrumenten, Handabdrücken, Mur-
melbildern und natürlich dem ein oder anderen Lied und 
Fingerspiel.                            	                      n

Frühförderung 
Käfertreff in Leistadt

	 Käfertreff 
	
	 Caroline Butz
	 Erzieherin und Sozialpädagogin

	 Sägmühle 13
	 67098 Bad Dürkheim

	 Telefon 06322-948045
	 c.butz@lebenshilfe-duew.de

	 Wann 
	
	 Donnerstag, den
	 17. November, 01. Dezember, 15. Dezember
	 um 9.30 Uhr bis circa 11 Uhr
	 im Turnraum des Kindergarten Leistadt

	 Achtung:
	 Voranmeldung bei Frau Butz erforderlich



Caroline Butz mit Valentin Winkler bei der Frühförderung

von Caroline Butz
Direkt nach der Feier zum 40-jährigen Bestehen des 
Kindergartens bat mich Frau Gora darum, meine Ver-
bindung zum Kindergarten auf Papier zu bringen. 
Denn, da hat sie recht, ich bin dem Kindergarten seit 
fast 30 Jahren verbunden. Ich muss gestehen, an die 
Zeit als Kindergartenkind, Ende der 80er Jahre, erin-
nere ich mich nur sehr wenig. Was geblieben ist, sind 
einzelne prägende Geschichten. So fällt mir spontan 
die Koch AG ein, die jeden Donnerstagnachmittag 
stattfand. Ebenso ist mir meine Erzieherin aus der da-
maligen Zeit - Frau Grün – noch im Gedächtnis, wenn 
auch nur sehr vage. 

Eine Begebenheit, an die ich mich aber  bis heute gut 
erinnere, ist der Abschlussausflug im letzten Kinder-
gartenjahr. Wir Schulanfänger marschierten an jenem 
Tag von der Blockhütte am  Isenachweiher durch den 
Wald zum Rahnenhof nach Altleiningen um dort zu 
übernachten. Mit meinen mittlerweile 30 Jahren und 

auch verbesserten kartographischen Kenntnissen ist 
mir klar, dass diese Wanderung gut machbar ist. Doch 
war es für mich als Kind im Vorfeld des Ausfluges un-
vorstellbar, dass wir an einem Tag vom Isenachweiher 
bis nach Altleiningen laufen würden. Beides waren mir 
bekannte Ortschaften, die in meiner kindlichen Wahr-
nehmung  aber Unendlichkeiten voneinander entfernt 
lagen. Somit war die Aufregung groß an jenem Tag im 
Frühjahr 1992. Aber, wer hätte es gedacht, wir schaff-
ten die Wanderung tatsächlich. 

„DER ABSCHLUSSAUSFLUG 
DAMALS WAR BESONDERS“

Der Tag war voller Spannung,  Abenteuer und Heraus-
forderungen. So ging es sicher auch den Schulanfän-
gern 2016, die diesen aufregenden Ausflug und die 
dazugehörige Übernachtung im Juni hatten. Wie gut 
ich mich an meinem damaligen Abschlussausflug erin-
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Leistadt - der Sonne am Nächsten
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Caroline Butz als Kindergartenkind

Zusammenfassend kann ich sagen, dass der Kindergar-
ten Leistadt in meinem bisherigen Leben eine große 
Rolle gespielt hat. Vielen Kindern, Eltern und Kollegen, 
die dem Kindergarten auf irgendeine Weise verbun-
den sind,  geht es ähnlich. Auch wenn im Gedächtnis 
nicht immer sehr viele Erinnerungen abzurufen sind, 
zeigt sich, dass die Kindergartenzeit eine sehr prägen-
de und nachhaltige Lebensphase ist, die uns erste Er-
lebnisse in der Gemeinschaft ermöglicht. So werden 
in dieser Zeit Erfahrungen gemacht, Ängste überwun-
den, Herausforderungen gemeistert und dies in einer 
Atmosphäre, die sehr familienähnlich, liebevoll und 
wertschätzend ist, so wie im Kindergarten Leistadt. 

AUF DIESEM WEGE
ALLES GUTE ZUM 40. GEBURTSTAG 
LIEBER KINDERGARTEN!

Mittlerweile habe ich mein Studium beendet und bin 
seit gut einem halben Jahr wieder/weiter für die Le-
benshilfe tätig. Gemeinsam mit einer Kollegin bilde ich 
das Frühförderteam. Und dreimal dürfen Sie raten, in 
welchem Gebäude sich unser Büroraum befindet…
Als Tipp:  es ist der Sonne am nächsten. :-)          n

AUS DEN EINRICHTUNGEN

nere, zeigt, wie bedeutsam und eindrücklich solch ein 
Tag für die Kinder sein kann. 

Später kehrte ich in den Kindergarten als Praktikan-
tin, Erzieherin und auch Integrationskraft zurück, so 
dass ich mittlerweile in allen Gruppen tätig war. Hier 
ein kleiner Eindruck, wie bunt und abwechslungsreich 
sich der Kindergartenalltag in Leistadt gestaltet:

	
GEMEINSAMES FRÜHSTÜCK • AUSFLÜGE • MORGENKREIS • BAUE-
CKE • KINDERMUND TUT WAHRHEIT KUND  •SCHULANFÄNGER • ST. 
MARTINSFEST • KINDERKRANKHEITEN ALLER ART • IGEL • 2 JÄHRIGE 
• ELTERNGESPRÄCHE • KINDER • SPÄTDIENST • LACHEN • ENTWICK-
LUNG • ATELIER • STABAUSFEST • SCHMETTERLING DU KLEINES 
DING • BILDUNGS- UND ERZIEHUNGSEMPFEHLUNGEN • DELFINE 
SPIELEN • VERTRAUEN • LÄUSE • INTEGRATION • TURNEN & TOBEN 
• ADVENTSBASAR • KREATIVITÄT • FÖRDERUNG • GEBURTSTAGE • 
STREIT • PLANSCHEN • ELTERNABENDE • EDELSTEINE- WERTSCHÄT-
ZUNG • VERWALTUNGSVORSCHRIFTEN • THEATER-TEAM • GESANG 
• WANN KOMMT MEINE MAMA? • GRILLFEST • SPRACHE • WÖLFE  
• GRUPPENALLTAG  • DIE KLEINE RAUPE NIMMERSATT • ELTERN-
ARBEIT • WÜRZI • BUSZEIT • KOLLEGINNEN • ANSPRECHPARTNER  
• TRÄNEN • PARKFEST • LAUT • BÄREN  • PRAKTIKANTEN • VOLLE 
WINDELN • JUBEL, TRUBEL, HEITERKEIT • UND VIELES MEHR…
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Worschdmarkt

von Annette Gora
Auch wir waren dabei. 
Wo? 
Beim Bad Dürkheimer Wurstmarktsumzug im Rah-
men seiner 600 Jahr-Feier.

VIELE THEMEN

Da unser Kindergarten in gemeinsamer Trägerschaft 
von Stadt und Lebenshilfe ist, hatten wir die Möglich-
keit mit der Lebenshilfe im 70er-Jahre-Style „mitzu-
fahren“ oder uns an den städtischen Umzugsideen zu 
beteiligen. 
Wir entschieden uns dann für die „städtische Variante“. 
Die Idee für die Kindergärten war, dass Themen zum 
Wurstmarkt dargestellt werden sollten, wie zum Bei-
spiel „Feuerwerk“, „Menschen aus aller Welt“, „Bienen“, 
„Beleuchtung des Wurstmarkts“ (wie z.B. „Gaslater-
nen“) und so weiter.

BIENEN

Wir entschieden uns für das Thema „Bienen“, die all-
jährlich zur Zeit des Wurstmarktes von ihren Imkern 
weggefahren werden müssen, da sie sonst wohl auf 
Zuckerwatte und anderen Süßigkeiten mitfeiern wür-
den. Zusammen mit den Imkern des Imkerverbandes 
bildeten wir die Umzugsnummer 71. 

Unsere Kinder und ihre Eltern fuhren auf dem Imker-
wagen mit und verteilten Honigbonbons und Honig-
lutscher. Die großen Bienen mussten laufen und ver-
teilten Bienenstich-Kuchenrezepte. 
Das Wetter und die Stimmung waren großartig und wir 
alle, auch unsere zwei Zweijährigen und ein Geschwis-
terbaby, waren voll dabei.
Nach unserem zweistündigen Rufen von „Worschd-
markt“,  „600“,  „Bienenstich“ und  „Summsumm“ waren 
dann auch fast alle heiser und...durstig!                                           n
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Schulanfänger

von Annette Gora
Zu berichten gibt es hier, dass dieses Kindergartenjahr ein 
besonderes Jahr mit besonders vielen Schulabgängern ist. 

NOCH PLÄTZE FREI
So gehen voraussichtlich von zur Zeit 13 Kindern im 
Förderbereich (zwei Plätze können noch belegt wer-
den) zehn Kinder 2017 in die Schule. Auch im städti-
schen Bereich gibt es zehn Vorschulkinder, so dass wir 
dieser großen Gruppe in Planung, Unternehmungen 
und Angeboten gerecht werden müssen. 

INFORMATION
Auch die Eltern dieser Kinder gilt es umfangreich zu 
informieren. Deshalb fand unter anderem ein Eltern-
abend ausschließlich für Eltern der Förderkinder zum 
Thema Schule statt. Hier ging es überwiegend um den 
Weg zur möglichst passenden Schule für ihr Kind mit 
besonderem Bedarf. 

AUS DEN EINRICHTUNGEN

Mit von der Partie waren neben den Eltern, Frau Agri-
cola (Ergotherapeutin des Kindergartens) und Frau 
Gora (Leiterin des Förderbereiches) sowie Herr Würges 
von unserer Siegmund-Crämer-Schule. Der Abend war 
gut besucht und fand Anklang.        	           n
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Matschanlage

von Annette Gora

Endlich, nach fast 4 Jahren „Vorarbeit“, konnte unsere 
Matschanlage eingeweiht werden. 
Viele unserer Feste standen unter dem Motto „der Er-
lös soll unseren Kindern und besonders dem Projekt 
Matschanlage zu Gute kommen“, so dass der Förder-
verein unseres Kindergartens sich auch an der Finan-
zierung beteiligen konnte. 
Weitere „Sponsoren“ waren die beiden Träger Stadt 
und Lebenshilfe Bad Dürkheim und die Sparkasse 
Rhein-Haardt.

Zur Einweihung erschienen deshalb Vertreterinnen 
unseres Fördervereins, Eltern, Herr Glogger, hier eher 
in seiner Funktion als zuständiger Dezernent für Sozi-
ales und Kindertagesstätten, von der Lebenshilfe Herr 
Kunz und Herr Schmid vom Vorstand und Herr Hisgen 
von der Sparkasse. 

Als Geschenke wurden unter anderem Buddelsachen 
und Wasserspritzpistolen überreicht, die dann auch 
bald zum Einsatz kamen.

MATSCHEN

Als das Absperrband dann symbolisch durchgeschnit-
ten wurde gab es kein Halten mehr. 
Die Hauptakteure - die Kinder - sausten los, kurbelten 
das Wasser an und ließen es fließen. 
Es wurde gebuddelt und gematscht, mit Sand und 
Wasser gespielt und gebaut.

FÜR ALLE

Insgesamt also eine gute Einstimmung für weitere Ak-
tionen mit den Urelementen, wie Sand und Wasser fürs 
kindliche Spiel, an dem alle Kinder, egal welchen Alters 
und Entwicklungsstandes, teilnehmen können.            n
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von Wilfried Würges & Bernhard Seefeld

Zum Schuljahr 2016/17 wurden 17 neue Schüler in die 
Siegmund-Crämer-Schule aufgenommen. 

Allein 10 davon sind Einschulungskinder, die ihr Schul-
leben bei uns beginnen.

Ob Einschulungskind oder Schulwechsler, bei allen 
war die Wahl der Siegmund-Crämer-Schule eine Folge 
reiflicher Überlegung der Eltern oder auch der Schüler 
selbst.

Schulleiter Bernhard Seefeld begrüßte die Neuen 
mit den Worten: 

	

Liebe Erstklässler, 
liebe Eltern,
gestern rutschte mir aus unserer Tageszei-
tung eine Sonderbeilage zur Einschulung 
heraus. Auf der ersten Seite fiel mein Blick 
auf eine Anzeige. Da wird dem kleinen Mar-
tin, der auch abgebildet ist, gesagt:

LERNEN IST EIN GLÜCK!
Ich überlegte mir, ob das stimmt. Ist Lernen ein 
Glück? Lernen ist sicher manchmal anstren-
gend. Ruhig sitzen zu bleiben ist nicht leicht. 
Und dann wollen die Lehrer auch noch ständig 
was von ihren Schülern. Aber es gibt da zwei 

Aspekte, die es deutlich machen, wie das ge-
meint sein könnte. Wenn man in die Vergan-
genheit schaut, sieht man, dass es noch nicht 
lange unsere Schule gibt. Als vor circa 45 Jah-
ren diese Schule gegründet wurde, gab es sol-
cher Art Schulen noch nicht.

Auch in ganz vielen Ländern ist es nicht selbst-
verständlich, dass es Schulen für Kinder, die 
ein besonderes Lernen benötigen, gibt. Wir 
unterstützen zur Zeit den Bau einer Schule – 
wie unsere –in Sambia. Dort gibt es nur für Kin-
der ganz reicher Leute solche Schulen. 

Wenn man das also so sieht, ist es schon ein 
Glück, dass wir hier in der Siegmund-Crämer-
Schule lernen dürfen.                                           
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Aus der Schule geplaudert 
So viele waren es noch nie - mehr Fotos auf der Schulhomepage



	

UNSERE NEUEN
IN DER UNTERSTUFE 1 
Lucia, Marcello und Luca

IN DER UNTERSTUFE 2
Lea, Patrick und Nick

IN DER UNTERSTUFE 3
Angelina, Shayenne, Simon und Hyusein

IN DER OBERSTUFE 2
Tommi

IN DEN ABSCHLUSSSTUFEN
Charlotte, Lea, Stefanie, Andi, Hoja, Mirco 
							         n   
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Die neue Klasse - fertig

von Wilfried Würges

Noch im Frühjahr wurde aufgrund von Meldungen um-
liegender Schulen und Kindergärten das neue Schul-
jahr in der Siegmund-Crämer-Schule mit 82 Schülern 
geplant. Die große Nachfrage, Zuzüge und Schul-
wechsler kamen völlig überraschend. Und so waren es 
im August 92 Schüler, die ihren Lernplatz in der Schule 
der Lebenshilfe sahen.
Diesen Platz zu schaffen war nicht einfach, gingen wir 
doch bis Ende Mai von einer Reduzierung der Schüler-
zahl aus.
Ein weiterer Container sollte nicht aufgestellt werden, 
geplante Baumassnahmen liegen erst in der Zukunft 

Viele Schüler – wenig Platz

und auch in den umliegenden Schulen waren keine 
geeigneten Räume frei.

DOCH WIR SCHAFFTEN ES 
Ein Nebenraum wurde „halbiert“, mit dem benachbar-
ten Therapieraum zusammengelegt, Wände entfernt 
und neu gesetzt und ein Stück Flur provisorisch abge-
trennt. All dies in den Sommerferien. 
Das Ergebnis: Ein wunderschöner neuer Klassenraum 
und sogar ein fast eigener Schulbereich für die jetzt 
drei Mittelstufen ist entstanden. Ein Dank an alle Kolle-
gInnen und an die Therapeuten, die durch ihr Mitden-
ken, ihre Mithilfe und ihre Flexibilität maßgeblich am 
Ergebnis beteiligt waren.			                  n   

Die neue Klasse - im Bau
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von Petra Knoblauch
Das diesjährige Sommerfest der Tagesförderstätte 
stand unter dem Motto „Mittelalter“. 
Die Vorbereitungen für diesen besonderen Tag lie-
fen bereits Wochen zuvor auf Hochtouren. So traf 
sich nicht nur das Fest-Team regelmäßig um Organi-
satorisches zu koordinieren. Unter der Anleitung des 
Singkreises studierten die Beschäftigten und Mitar-
beiter der Tagesförderstätte mit viel Freude, Spaß und 
Stimmkraft ein Ritterlied mit selbst gereimten Versen 
ein. Bereits nach dem zweiten Probesingen wurde es 
zu einem Ohrwurm, der uns täglich begleiten sollte. 

Tagesförderstätte
Sommerfest

Am besagten Tag zeigten sich alle Festteilnehmer mot-
togemäß gewandet. Und spätestens nach der von Fan-
faren eingeleiteten Eröffnungsrede auf echt „mittelal-
terlich“ wähnte man sich bei den alten Rittersleut‘. 

SINGEN MACHT SPASS 
Beim anschließenden gemeinsamen Singen unseres 
Ritterliedes stimmten auch die Gäste kräftig mit ein 
und ließen sich sodann auch gerne von uns zum Tanz 
bitten. Das Angebot, sich mit Tee, zubereitet aus Kräu-
tern aus eigenem Anbau, zu erfrischen, wurde nach 
all den Aktivitäten und den hohen Temperaturen ger-

Minnetanz

TOLLE AUSFLÜGE
Es wurden allerlei Ausflüge zu Burgen in der Region 
unternommen. Es wurden Rezepte für Teezubereitun-
gen aus dem Mittelalter gesucht und gefunden. Es 
wurden Ritterfetzen und Brote gebacken. In verschie-
denen Workshops wurden Wappen kreiert, Wimpel ge-
staltet sowie Kopf- und Armschmuck hergestellt und 
ein Mittelaltertanz einstudiert. 

Uwe - der mutige Reiter

ne angenommen. Ein besonderes Angebot stellte die 
Märchenwerkstatt dar, deren zweimalige Darbietung 
großen Anklang fand und für ein volles Zelt sorgte. 
Ebenso freudig wurde das Pferd Hermine begrüßt, das 
zum Streicheln einlud und auf dem einige Mutige eine 
Ritterrunde drehen konnten. Zur Mittagszeit konnte 
man sich mit Grillfleisch, Backkartoffeln, Fladenbrot 
und leckeren Salaten stärken. Hier auch nochmals 
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vielen Dank für die Spenden. 
Am Nachmittag nutzten viele Gäste die Möglichkeit, 
Lederarmbänder herzustellen, besuchten die zwei-
te Vorstellung der Märchenwerkstatt oder verweilten 
vor dem Teezelt oder dem mit Wappen und Wimpeln 
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Erfolgsfaktor Sicherheit
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geschmückten Festzelt, um ein Pläuschchen zu hal-
ten oder die gute Stimmung auf sich wirken zu lassen. 
Zum Ausklang präsentierte der Singkreis nochmals 
unser Ritterlied und beendete damit ein sehr gelunge-
nes Fest.			          		            n
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Neuzugang in der 
Tagesförderstätte

von Maike Lumelius
Luisa Klepsch, 19 Jahre jung, besuchte die Förderschu-
le mit dem Schwerpunkt „motorische Entwicklung“ im 
Caritas Förderzentrum St. Laurentius und Paulus bevor 
sie zu uns in die Tagesförderstätte kam. 

Seit dem 22. August ist sie nun bei uns tätig. Ihren 
Wunsch, in die Hauswirtschaftsgruppe zu kommen, 
konnten wir erfüllen. Luisa backt mit Begeisterung. 
Beim Probieren neuer Rezepte bedarf es keinerlei 
Überredungskunst. Von den erst kürzlich gebackenen 
Lavendelplätzchen war sie so angetan, dass dieses 
Rezept sogleich unter der Verwandtschaft verbreitet 
wurde. Sie puzzelt mit Leidenschaft, zeigt sich sehr 
gesellig, erzählt von ihren Freizeiterlebnissen und ge-
nießt aber auch die ruhigen Momente. 
Schon jetzt ist Luisa eine Bereicherung für die Gruppe. 
Wir freuen uns über eine neue, freundliche, ausgegli-

chene Mitarbeiterin und wünschen ihr viel Spaß beim 
weiteren Entdecken und Entfalten ihrer beruflichen 
Fähigkeiten sowie eine unstillbare Neugier auf alles 
Neue. Luisa, es ist schön, dass du bei uns bist!              n
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Plischke
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von Wolfgang Fräde & Yvonne Lucas
Wir sind der Bereich Weinbau und wollen uns und un-
sere Arbeit heute einmal vorstellen.
Ihr findet uns neben dem LEPRIMA, dort haben wir 
einen Weinverkauf, das Flaschenlager und den Keller. 
Wir haben während den Werkstattöffnungszeiten ge-
öffnet, zusätzlich auch Freitagnachmittag und auch 
samstags. Dies ist erkennbar an unserem Schild „Mir 
sinn do. Und freuen uns über Ihren Besuch.“ Außerdem 
kann man unsere Weine auch im LEPRIMA und auf dem 
Bauernhof kaufen.

GRÜNDUNG
Unseren Bereich gibt es mittlerweile seit 30 Jahren. 
1985/86 wurden wir gegründet, um die damals un-
gepflegten Weinberge und die Flächen rund um die 
Wachtenburg in Wachenheim wieder auf Vordermann 
zu bringen und zu pflegen. Durch die Neugründung 
unserer Gruppe konnten auch weitere Arbeitsplät-
ze für zu betreuende Mitarbeiter geschaffen werden. 
Damals waren wir 15 Mitarbeiter. Herr Glaser war Be-
reichsleiter und Kellermeister, Gerd Zahnhausen war 
für die Betreuung zuständig.

ERSTER WEIN
Unseren ersten Wein haben wir 1987 in Kallstadt aus-
gebaut. Da es so wenig war, haben wir ihn selbst ge-
trunken. Die erste Preisliste ist vom Frühjahr 1988 und 
darin werden zwei Weine angeboten: ein Müller-Thur-
gau und ein Sylvaner, beide aus dem Jahrgang 1987, 
abgefüllt in der 1,0 l Flasche. Danach hatten wir 1990 
die Gelegenheit das ehemalige Weingut Rettinger in 
Wachenheim zu pachten und dort arbeiten zu können. 
Bis der Neubau hier in der Sägmühle 15 entstand und 
wir 2005 nach Bad Dürkheim umgezogen sind.

PHILOSOPHIE
Von Anfang an haben wir unsere Weinberge biologisch 
nach den Richtlinien der Bioland Vereinigung bewirt-
schaftet. Hierzu ein Auszug aus der ersten Preisliste: 
„Wertvolle Hand- und Terrassenlagen werden dabei re-
kultiviert und damit auch ein wesentlicher Beitrag zum 

Aus der Werkstatt

Weinbau
Ein Rückblick

Landschaftsschutz geleistet. Der An- und Ausbau der 
Weine erfolgt nach den Richtlinien des Bundesverban-
des Ökologischer Weinbau. Die behinderten Mitarbei-
ter bestellen die Wingerte und pflegen den Rebensaft 
unter Anleitung eines erfahrenen Kellermeisters. Die 
Pflege im Keller erfolgt äußerst schonend, qualitäts-
fördernd und nur mit einem Mindestmaß an Schwe-
fel. So erwerben Sie ein wertvolles und bekömmliches 
Produkt. Wohl bekomm‘s!“
Obwohl sich in unserer Gruppe mittlerweile viel getan 
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hat, stimmt dies immer noch genau so. Unser Motto 
heute ist: „Weinbau der Lebenshilfe: Sozial, ökologisch 
und qualitätsbewusst!“

UNSER LOGO
Ebenfalls seit 30 Jahren begleitet uns das Männchen 
auf unseren Etiketten. 1988 anlässlich eines Malwett-
bewerbs gezeichnet von Doris Peter, die damals in 
der Schreinerei gearbeitet hat, ziert es von Beginn an 
unsere Etiketten, die Preislisten, die Kartons und auch 

sonst alles, was mit uns zu tun hat. Mit der Zeit hat sich 
das Männchen ein bisschen verändert, sieht dem Ori-
ginal (was in der Weinprobierstube hängt) aber immer 
noch sehr ähnlich.

TEAM
Mittlerweile sind wir 30 zu betreuende Mitarbeiter. 
Diesen Herbst werden wieder einige Praktikanten aus 
dem BBB zu uns kommen um unseren Bereich kennen 
zu lernen. Jan Hock ist seit 2011 unser Bereichsleiter 

	 Weinbau 
	 der Lebenshilfe e.V.
	 Jan Hock
	 Bereichsleiter Weinbau

	 Sägmühle 15 . 67098 Bad Dürkheim
	 Tel. 06322-938-135
	 weinbau@lebenshilfe-duew.de
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und Martin Fußer ist der Kellermeister. Holger Gehrig 
(seit dem Jahr 2000) und Timo Wolf (seit 2001) sind zu-
ständig für die Arbeiten im Weinberg und das Traktor 
fahren. Seit September 2015 arbeitet Yvonne Lucas 
im Keller und Verkauf mit. Seit Februar 2016 hat Katja 
Hoch aus dem Zweigwerk im Bruch zu uns gewechselt 
und betreut das Büro und den Weinverkauf. Außerdem 
gibt es jedes Jahr einen Auszubildenden zum Beruf 
Winzer und zwei bis drei Freiwilligendienstler sowie 
ab und zu Schülerpraktikanten oder Studenten, die in 
unsere Arbeit reinschnuppern wollen.

HERBST
Jetzt, Anfang September, steht nicht nur der Wurst-
markt vor der Tür, sondern auch die Weinlese. Für uns 
die schönste Zeit im Jahr. Der Keller riecht nach fri-
schen Trauben und gärendem Most. Jeden Tag gehen 
wir in die Weinberge und ernten (fast alle) Trauben von 
Hand. Nur wenn es unbedingt notwendig ist oder es 
sehr schnell gehen soll, lassen wir auch Trauben von 
einem Vollernter ernten. Die geernteten Trauben kom-
men ins Weingut und werden dort weiter verarbeitet. 
Weißwein wird gepresst, der Saft kommt in Tanks oder 

Klaus Rüffel und Tim Schneider beim Etikettieren der Flaschen

Fässer und vergärt dort. Rote Trauben werden zuerst 
entrappt, das heißt die Beeren werden mit einer Ma-
schine von den Stielen getrennt. Dann werden die 
Beeren in Maischetanks gefüllt, wo sie mit der Schale 
vergären. Die Aromen und die Farbe vom Rotwein ist 
nämlich in der Beerenschale, im Gegensatz zum Weiß-
wein, wo sich diese Stoffe im Fruchtfleisch und im Saft 
befinden. Wenn man rote Trauben gleich auspresst be-
kommt man Weißherbst oder Rosé. Rotwein bekommt 
man erst, wenn die Stoffe während der Gärung aus der 
Schale gelöst werden. Nach der Gärung wird auch die 
Rotweinmaische gepresst.

FLÄCHE
Eine andere wichtige Arbeit für uns ist das Holz raus-
ziehen. Wenn der Winter kommt und die Rebstöcke 
geschnitten werden, muss das abgeschnittene Holz 
herausgenommen und gleichmäßig auf den Boden 
gelegt werden. Hier sind wir echte Spezialisten! Wir 
bewirtschaften heute selbst 21 ha Weinberge, verteilt 
auf viele verschiedene Parzellen (das entspricht einer 
Fläche von 42 Fußballfeldern!). Manche der Weinberge 
sind gepachtet, aber viele der Flächen gehören der Le-
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Secco, Secco, Secco!

benshilfe. Zusätzlich zu unseren Weinbergen machen 
wir das Holz rausziehen auch für andere Winzerkol-
legen von Kallstadt bis nach Deidesheim. Insgesamt 
haben wir letztes Jahr auf etwa 100 ha Rebfläche von 
Ende November bis zum April altes Rebholz rausgezo-
gen. Danach haben wir das Ende dieser Arbeit mit ei-
nem Grillfest in unserer Gruppe gefeiert.

KELLER
Auch den Rest des Jahres kümmert sich der Großteil 
unserer Gruppe jeden Tag um die Pflege unserer Wein-
berge. Einige von uns helfen auch bei der Arbeit im 
Weinkeller mit. Hier wird Ruhe, Gelassenheit und Sau-
berkeit groß geschrieben! So sind die wichtigsten Ar-
beiten putzen und Geduld haben. Nach der Gärung 
lassen wir die Weine eine Weile ruhen und im Fass oder 
Tank reifen. Anschließend werden die Weine von der 
Hefe getrennt, filtriert und abgefüllt. Danach werden 
die Flaschen von Wolfgang Fräde und seinem Team 
etikettiert und verpackt. Andreas Reckel ist gemein-
sam mit Wolfgang für den Verkauf, das Lager und den 
Versand von Bestellungen aus aller Welt zuständig. 
Mittlerweile geht unser Lebenshilfe Wein sogar bis 
nach China oder Dänemark!

NETZWERK
Seit 2015 ist der Weinbau der Lebenshilfe Mitglied 
bei Winechanges. Winechanges ist eine Winzerver-
einigung, die 2009 von unserem Jan in Deidesheim 
gegründet wurde. Mit den anderen Winzern von Wi-
nechanges gehen wir gemeinsam auf Weinmessen 
oder veranstalten Feste, um auf uns und unsere Wei-
ne aufmerksam zu machen. Unter anderem gehen wir 
zusammen auf die Prowein in Düsseldorf, die wich-
tigste Weinmesse für Fachbesucher aus Gastronomie 
und Handel in ganz Deutschland. Dort haben wir auch 
unseren Kunden aus Dänemark kennen gelernt. Mitt-
lerweile haben wir viele neue Kunden dazu gewonnen 
und manchmal kann es passieren, dass manche Wei-
ne irgendwann ausgetrunken sind und man sich eine 
Weile gedulden muss, bis der nächste Jahrgang im 
Verkauf ist. Wir verarbeiten alle geernteten Trauben zu 
Wein, Sekt oder auch Traubensaft und verkaufen die-
se an Privatkunden, Weinhändler und Gastronomen. 
Auch andere Lebenshilfen kaufen bei uns Wein für ihre 
Feste, Lebenshilfe-Läden oder Cafés.

EXPANSION
Da wir uns in den letzten Jahren so vergrößert haben, 
was Weinbergsfläche und Mitarbeiter angeht, ist unser 
jetziges Weingut auch schon wieder zu klein für uns 
alle. Deshalb haben wir diesen Sommer sehr viel um-
geräumt und improvisiert. Nun warten wir sehnsüch-

tig auf einen Anbau mit einem richtigen Gruppenraum 
für alle.

WEINPROBE
Anlässlich des Frühlingsmarktes der Lebenshilfe ha-
ben wir sonntags jedes Jahr einen Tag der offenen Tür 
im Weinbau. Kommt uns mal besuchen und schaut 
Euch unseren Arbeitsbereich an und probiert unsere 
Weine. Wir sind alle sehr stolz auf unsere Arbeit und 
freuen uns jeden Tag hier sein zu dürfen. Gerne gibt 
Euch Wolfgang auch eine kurze Führung und ver-
schafft Euch einen Einblick in unsere Arbeit und unse-
ren Tagesablauf.

JUBILÄUM
Für das Jahr 2017, 30 Jahre nachdem wir unseren ers-
ten Wein selbst ausgebaut haben, planen wir ein gro-
ßes Fest zu unserem Jubiläum. Noch sind die Pläne 
geheim, aber sobald es soweit ist, werden wir es Euch 
wissen lassen.				                                 n
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Gemeinsam Mirabellen pflücken, verarbeiten und genießen
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von Marika Hege & Beate Hoffmann

EIN ARBEITSPROJEKT VON ARBEITPLUS 1 & 2
 

An einem sonnigen Tag Ende August sind wir, Beate 
und Marika, zusammen mit Helga, Hannes, Annette 
und Sven mit dem Bus zu unserem ersten gemeinsa-
men Arbeitsprojekt nach Wachenheim aufgebrochen. 
Nachdem wir unseren Bus bei Beate geparkt haben, 
sind wir mit Leiter und Eimern bepackt in Richtung 
Garten losgezogen. Unser Weg führte uns an einer Po-
nyweide und an der historischen Stadtmauer vorbei, 
mit herrlichem Blick auf die Ruine Wachtenburg.
Im Garten angekommen, begrüßten uns gleich die 
beiden munteren Kaninchen Racker und Wildfang! Voll 
Eifer sind wir zusammen ans Werk! Die mitgebrachten 
Eimer waren rasch gefüllt… Helga und Sven pflückten 
von unten, Marika und Beate von der Leiter aus. Hans 

hat die Leiter gehalten und Annette hat uns allen zu-
geschaut und sich einfach gefreut im Grünen zu sit-
zen… natürlich haben wir auch so manche reife gelbe 
Mirabelle in den Mund gesteckt! 
Nach getaner Arbeit sind wir mit vollen Eimern zum 
Cafe Kulturey gelaufen, um dort zusammen zu frühstü-
cken. Es war sehr schön, in Beate’s Cafe zu sitzen und 
von ihr mit Kaffee und Tee verwöhnt zu werden. Zu-
rück in der Werkstatt wurden die Mirabellen dann von 
uns verarbeitet – gewaschen, entsteint und zu Marme-
lade verkocht. 
Ein paar Tage später konnten wir bei einem gemein-
samen Frühstück der beiden Gruppen noch drei ver-
schiedene Mirabellenkuchen kosten, die in beiden 
Gruppen gebacken worden waren.
Wir hatten viel Spaß miteinander und wollen gerne 
weitere Projekte miteinander machen!                          n

Helga ZeidlerSven Storck & Marika Hege
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Gernot: 5 Jahre ArbeitPlus, des macht so leicht 
uns kenner noch.

Michaela: Die Arbeit mit den Insektenhotels 
macht mir riesig Spaß. Die Arbeit mit Filzen macht 
Spaß. Ostereierkörbchen haben auch Spaß ge-
macht.

Hannes: Mer gfallt`s hier.

Anja: Mir machen Ausflüge Spaß.

Thomas: Ich bin gerade dabei mir ein Armband 
für die Fußball EM mit Perlen zu fädeln.

Frank: Ich liebe spazieren gehen und  kochen. Ich 
bleib do!

Horst: Mir gfallt`s do.			                n

STIMMEN AUS DER GRUPPE:
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5 Jahre 

ArbeitPlus 1Teil 2
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Kraftstoffverbrauch innerorts 5,6 l/100 km, außerorts 4,0l/100km, 
kombiniert4,6l/100km,CO2-Emissionen kombiniert 107 g/km. 
Nach vorgeschriebenem Messverfahren in der gegenwärtig gel-
tenden Fassung. Effizienzklasse:B



AUS DEN EINRICHTUNGEN

38

Zuckerpuppen tanzen durch die Werkstatt
Werbung für den neuen Kuchenservice
von Elisa Seifert
Zusammen mit drei Kolleginnen aus der Werkstatt - Hel-
ga, Sarah und Vanessa - haben wir uns eine Werbung für 
den neuen Kuchenservice von Arbeitplus2 selbststän-
dig ausgedacht. 
Wir haben unseren Namen „Zuckerpuppen“ aus dem 
Song von Andreas Gabalier, dem feschen Rock´n´Roller 
aus Österreich.
 
„…SIE SIND SÜSS WIE ZUCKERWATTE, WIE HI-HI-
HIMBEEREIS, EINFACH NICHT ZUM WIDERSTEH‘N…“

Unsere Kostüme waren die Schürzen und Kappen aus 
Arbeitplus2, „Zuckerpuppe“ haben wir noch in die 
Schürzen einsticken lassen.
Helga hat uns ein schönes Werbeplakat gemalt. Mit Ku-
chen, frischen Erdbeeren und Schlagsahne in den Hän-
den und auf dem Rolli, sind wir losgezogen. Ich mit dem 
Rolli vorneweg, die Kolleginnen hinter mir her, sind wir 
durch die Gruppen getanzt, lautstark begleitet von der 
Musik Andreas Gabaliers. 

„Unsere Kuchen machen glücklich“ habe ich über das 
Mikrophon allen auf unserem Weg zugerufen! 

„…WENN SIE NOCH LANG SO SCHAUEN, FLIEGEN 
HERZEN AUS IHREN AUGEN…“

Für Geburtstage, Jubiläumsfeiern oder andere Feste in 
der Werkstatt backt die Gruppe ArbeitPlus2 Kuchen auf 
Bestellung.  
Ich arbeite in dieser Gruppe, bei uns duftet es oft herr-
lich nach frisch gebackenem Kuchen. Wir lernen hier 
viel über Kuchen backen und auch, wann welches Obst 
im Jahr reif ist. 
Die Werbung hat uns vier Zuckerpuppen viel Spaß ge-
macht, alle haben uns bei unserem Tanz durch die Werk-
statt interessiert zugehört, zugeguckt und Kuchen pro-
biert! Mich selbst hat die Aktion sehr glücklich gemacht 
und auch gestärkt.  „…sie sind süß wie Zuckerwatte, wie 
Hi-Hi-Himbeereis, einfach nicht zum widersteh´n und 
wenn sie noch lang so schauen, fliegen Herzen aus ih-
ren Augen…“					                   n

Helga Zeidler, Elisa Seifert, Beate Hoffmann und Sarah Lüder vom Kuchenservice
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BBB - Weinbau
von Edith Langer
Frisch aus dem Urlaub zurück und kurz vor der anstehen-
den Weinlese konnten auch die Teilnehmer der Gruppe 
Weinbau 2, Luisa Lattrell und Hannes Scheller, ihr Wissen 
zum Thema in einem Bildungsausflug erweitern. 

Bei blauem Himmel begann der Ausflug im DLR 
(Dienstleistungzentrum Ländlicher Raum Rheinpfalz) 
in Mußbach. Dort sind neben verschiedenen, zum Teil 
auch historischen Erziehungssystemen, auch Versuche, 
wie zum Beispiel Laub schneiden und nicht schneiden, 
Gassen fräsen und nicht fräsen und verschiedene Be-
grünungen der Gassen zu sehen.  
Im nachfolgenden Weinbau-Museum des Johanniter-
Weingutes konnte das Wissen zur Geschichte des Wein-
gutes und der Entwicklung der unterschiedlichen Er-
ziehungssysteme erweitert werden. Zu sehen gab es 
auch viele historische Werkzeuge, Gerätschaften und 
die ersten einsetzbaren Maschinen im Weinbau. Auch 
Rebläuse und die daraus entwickelte Rebveredlung 
sowie die unterschiedlichen Fassformen und Verwen-

dungszwecke waren ein Thema. Hier vielen Dank an 
Herrn Dr. Adam, der sich viel Zeit für uns genommen hat. 

Einen schönen Abschluss bildete der Besuch und die 
tolle Aussicht von der römische Villa „Weilberg“ in Ung-
stein.						                     n

Hannes Scheller, Luisa Latrell & Dr. Adam

BBB - Bildungsausflug Gala nach Bad Sobernheim
von Edith Langer
Kräutergarten, Bauerngarten, naturbelassene Wiesen 
und Streuobstwiesen waren der Schwerpunkt des Bil-
dungsausfluges der Gruppe Gala 2 nach Bad Sobern-
heim. 

Eibisch, Thymian, Salbei, Frauenmantel, Silberkerze, 
Spitzwegerich, Rainfarn, Fenchel sind Kräuter, die heu-
te wiederentdeckt bei Erkältungen, Blähungen und an-
deren Zipperlein, hilfreich sein können. Wir sahen alte 
Obstsorten, Bäume voller Misteln, einen kleinen Wald-
lehrpfad, landwirtschaftliche und forstwirtschaftliche 
Geräte aus dem letzten Jahrhundert. 

Für alle Teilnehmer gab es sehr viel Input und Interes-
santes zu sehen. Dazu gab es jede Menge tolles Wetter 
und vieles mehr zu sehen. 

Fazit von Alexander Buchborn-Klos, Ílias Georgiadis, 
Andreju Jose und Peter Kraus: „Das war einfach ein gu-
ter Tag“. Das kann ich so stehen lassen. 	               n
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BBB - Die Neuen
von Matthias Neubert
Wieder einmal konnten wir am 1. September  viele neue 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer im Berufsbildungs-

bereich unserer Werkstatt willkommen heißen. Es sind 
ganz unterschiedliche Persönlichkeiten mit vielen Ta-
lenten und individuellen Wünschen und Vorstellungen 
darüber, wie die berufliche Zukunft aussehen könnte. 
17 waren es in diesem Jahr, darunter fünf ehemalige 
Schüler aus der Siegmund-Crämer-Schule.   	               n

Frank Klingshirn 
Natascha Löchner 
Ev Runck
Jasmin Schwan 
Ioannis Asprogerakas 

Sascha Streb
Sedat Toker
Liam Ester
Ann-Kathrin Grün 
Tan Huynh

Elisa Lieberknecht 
Johannes Labusch

Sarah Niedballa 
Marcel Rath
Marco Rath
Eugen Wesner
Niklas Müller

Wir begrüßen

...und wünschen allen einen guten Start!
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Wohnen 
Alle vier Jahre wieder: Heimbeiratswahlen

Vorsitzender Rainer Schmid

von Nicole Chittka-Zorn
Die Heimbeiratswahlen bieten eine Möglichkeit sich 
aktiv an der Gestaltung der Wohnbereiche der Lebens-
hilfe Bad Dürkheim zu beteiligen. 
Die Vorbereitung einer Wahl bedeutet einigen Aufwand 
– den auch dieses Jahr unser Wohnheimleiter Gerhard 
Eberspach hauptsächlich erbracht hat. Hierzu gehörte, 
dass er Mitglieder für einen Wahlausschuss ansprach, 
dieser bestand 2016 aus: 

•	 Thomas Schmoll
•	 Martin Ebner 
•	 Nicole Chittka-Zorn

Der Wahlausschuss stand den Bewohnern des Wohn-
heims und den Nutzern der anderen Wohnformen an 
zwei Tagen zur Verfügung.
Hier konnten sich Interessenten melden, welche sich 
als Kandidaten für den Heimbeirat aufstellen lassen 
wollten. Ebenso war der Wahlausschuss Ansprech-

partner bei Fragen zu Abläufen die Wahl betreffend.
Nachdem die Kandidatenliste für die diesjährige Wahl 
fertig gestellt war, wurde sie in den Wohngruppen und 
ambulant betreuten Wohnformen ausgehangen sodass 
jeder sich „seinen“ Kandidaten raussuchen konnte.

Am Tag der Wahl selbst erhielt jeder Wähler einen 
Stimmzettel der Kandidaten mit zugehörigem Foto. 
Das Wahlbüro befand sich im Besprechungsraum im 
Wohnheim. 
Für den betreuungsintensiven Bereich konnten drei 
Vertreter, für die Außenwohngruppen zwei Vertreter 
und für das ambulant betreute Wohnen ebenfalls zwei 
Vertreter gewählt werden. 

Dies alles geschah im Beisein des Wahlausschusses und 
Gerhard Eberspach. Die Wahlbeteiligung aus Wohn-
heim und den selbständigen Wohnformen war rege.
Am letzten Wahlabend wurden die Stimmzettel ausge-
zählt – bei sehr netter Bewirtung von der Wohngrup-
pen 7 und 8.

Stellvertretender Vorsitzender Simon Kessler
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Dann war klar: der diesjährige Heimbeirat besteht aus: 

•	 Heinrich Friedewald

•	 Fee-Tanja Jacob

•	 Simon Kessler

•	 Gerd Lukas

•	 Werner Lukas

•	 Manuel Pachl 

•	 Rainer Schmid

Die erste Heimbeiratssitzung hat bereits stattgefun-
den. Dort wurde der Vorsitzende des Heimbeirats ge-
wählt: Rainer Schmid sein Stellvertreter ist Simon Kess-
ler. Der Vertreter für das ambulant betreute Wohnen ist 
Manuel Pachl.
Wir bedanken uns bei allen die mitgewählt, mitgehol-
fen und mitentschieden haben und wünschen dem 
Heimbeirat für seine Amtsperiode gutes Gelingen und 
viel Erfolg!!					                    n

Anzeige

Vertreter für das ambulant betreute Wohnen: Manuel Pachl

Ihr Spezialist 
für Büroeinrichtung

Am Lausböhl 1 . 67227 Frankenthal

Tel. 0 62 33-34 55 0
Fax 0 62 33-34 55 40

Mo-Fr. 8 -17 Uhr . Sa 10 -12 Uhr

info@montag-buerosysteme.de
www.montag-buerosysteme.de

Sitzlösungen
Beleuchtung

Büromöbel
Bürogeräte

EDV
Kundendienst
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GANZ GROSSE KLASSE
Die Bilder der KünstlerInnen der Malwerkstatt sind gefragt.

von Wolfgang Sautermeister
Im Mai eröffnete die Galerie Alte Turnhalle die ein-
drucksvolle Ausstellung „TIER:GUT MENSCH:BÖSE“. 
Schon von weitem war die starke Fotoarbeit von Peter 
Empel an der Außenwand der Alten Turnhalle zu sehen. 

Einige der Malwerkstattkünstler waren da im Wald bei 
rätselhaften Verrichtungen zu sehen, alle mit Tiermas-

KUNST & KULTUR

ken. Mal auf allen Vieren, mal zwischen Bäumen ste-
hend. Ein faszinierender, sicher auch verstörender Auf-
takt zu der Ausstellung der in den Räumen der alten 
Turnhalle durch eine Vielzahl an Zeichnung, Malerei 
und Video seine eindrucksvolle Fortsetzung fand. 

Viele Besucher kamen, vor allem auch durch das Park-
fest in die Ausstellung. Nicht wenige blieben lange, 
schauten und waren absolut begeistert.

Längst liefen während dieser Zeit schon die Vorbe-
reitungen für eine größere Ausstellung, die vom Arp 
Museum Bahnhof Rolandseck und der Lebenshilfe 
Rheinland Pfalz unter dem Titel: “ANDERE WIRKLICH-
KEITEN“ durchgeführt wird.  Eine „große Sache“ also. 
Über zehn Künstlerinnen und Künstler der Malwerk-
statt wurden von der dortigen Kuratorin für die Aus-
stellung ausgewählt. 

Am 21. August war es dann soweit. Mit vielen Besu-
chern, Presse, Funk und Fernsehen wurde diese sehr 
sehenswerte Ausstellung - bei der unter anderem auch 
das Atelier Blau der Lebenshilfe Worms vertreten ist - 
eröffnet. Einige der Malwerkstattkünstler waren bei 
diesem großen Ereignis zugegen und absolut begeis-
tert. Ein schöner Katalog, vom Museum produziert be-
gleitet diese ungewöhnliche Ausstellung. Und nicht zu 
vergessen: zur Eröffnung gab es den Wein vom Wein-

Helga Zeidler erzählt über ihre Bilder Pascal Lawald erklärt sein Bild bei der Pressekonferenz
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bau der Lebenshilfe Bad Dürkheim. 
Mitte August wurde nun in Mannheim bei zeitraumexit 
eine große Ausstellung eröffnet mit dem Titel: 
ZEICHNUNG OUTSIDER ART INTERNATIONAL. 

Auch da sind nicht wenige der Malwerkstatt Künstle-
rinnen und Künstler mit Zeichnungen vertreten. Eine  
Ausstellung mit über 130 Zeichnungen von ca. 50 
Künstlerinnen und Künstlern mit geistigen oder men-
talen Handicaps aus Deutschland, Italien, den Nieder-
landen, Österreich, Polen, Schottland und Tansania.

Also unbedingt nach Remagen und nach Mannheim 
fahren, beide Ausstellungen sind absolut sehenswert 
und vereinigen eine große faszinierende Vielfalt, und 
sind,  wie ein Besucher es sagte: „Ganz große Klasse“.  n

Anzeige
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von den Teilnehmern
Am 6. Juni fuhr eine Sport Delegation der Dürkheimer 
Werkstätten zu den Special Olympics nach Hannover.

Nach 5 Stunden Fahrt war Hannover erreicht. Gleich ab 
zur Akkreditierung. Übernachtet wurde in einem klei-
nen schnucklichen Hotel in Hannover. 

Am Abend ging es dann zur Eröffnungs-Veranstaltung.
Am nächsten Tag begannen die Wettkämpfe der Bad-
minton-, Schwimmer-, und Tennisathleten.

Alle gaben ihr Bestes und konnten einige Medaillen 
mitnehmen.

Special Olympics 
nationale Spiele in Hannover 2016

Andres Katinka musste leider verletzungsbedingt auf-
geben, was sehr schade war.

Da alle Athleten am Freitag keine Wettkämpfe mehr 
hatten, konnte Hannover noch besichtigt werden. Was 
allen sehr gut gefallen hat.

Nach der Sightseeing Tour mussten sich dann alle fer-
tig machen für die Abschlussveranstaltung und die Dis-
co am Abend.

Am nächsten Tag fuhren alle wieder glücklich und 
müde  zurück nach Bad Dürkheim.                              n

Eröffnungsfeier der Special Olympics
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BADMINTON 

Einzel Männer
1. Platz Werner Lukas
2. Platz Kenny Dopp
4. Platz Jan Kisters

Einzel Frauen
1. Platz Meike Roch
2. Platz Bea von Koschitzky
4. Platz Anja Wroblewski

Doppel Männer
3. Platz Kenny Dopp & Jan Kisters

Doppel Frauen
3. Platz Anja Wroblewski & 
Bea von Koschitzky

SCHWIMMEN
25m
1. Platz Bernhard Haag
5. Platz Mathias Schlick

50m
3. Platz Mathias Schlick
6. Platz Bernhard Haag

TENNIS 

Einzel
2. Platz 
Christoph Trübenbach

Doppel
1. Platz 
Christoph Trübenbach

UNSERE SPORTLER 
BELEGTEN FOLGENDE PLATZIERUNGEN
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Benefizlauf um die Saline
von Sven Mayer
Seit drei Jahren findet im Herbst ein Benefizlauf im Kur-
park statt, dessen Erlöse zu je 1/3 an das Mehrgenerati-
onenhaus, die Omega Stiftung und unsere Lebenshilfe 
Bad Dürkheim gespendet werden. Schirmherr der Ver-
anstaltung ist Bürgermeister Christoph Glogger. 

JEDE RUNDE ZÄHLT
Während im ersten Jahr noch eine Stunde rund um den 
gesamten Kurpark gelaufen wurde, hat sich seit zwei 
Jahren die Wegstrecke um die Saline mit ca. 700m Län-
ge etabliert. In maximal drei Stunden konnten die Läu-
fer pro Umrundung der Saline ihre Gummiarmbänder 
einsammeln. Neben dem Startgeld von 5 € gab es von 
verschiedenen Sponsoren je gelaufener Runde und 
Armband zusätzlich einen finanziellen Zuschuss.

Die Lebenshilfe-Läufer wurden vom Autohaus Fischer 
Kraftfahrzeuge in Freinsheim mit 1 €/Runde motiviert. 
Wir freuen uns mit dem Autohaus Fischer einen Part-
ner zu haben, der wieder einmal eine Benefizaktion zu 
unseren Gunsten unterstützt! 

ALLE WILLKOMMEN
Mitmachen konnte jeder! So fand man im Läuferfeld 
vom Kleinkind bis zum rüstigen Senior alle Altersklas-
sen vertreten. Der älteste Teilnehmer ging mit 81 Jah-
ren an den Start. Neben unserem Weinbau Mitarbeiter 

Wolfgang Fräde im batterieunterstützten E-Rolli war 
sogar der ein oder andere Hund für den guten Zweck 
unterwegs. 

DIE MEISTEN LÄUFER
Für die Lebenshilfe Bad Dürkheim starteten 40 Läufer, 
womit wir die stärkste Gruppe im Feld stellten und im 
Ergebnis 499 Runden bzw. 499 € erreichten.

VIELEN DANK AN UNSEREN SPONSOR
Insgesamt nahmen 170 Sportler an dem Benefizlauf teil 
und absolvierten mehr als 2.300 Runden, wodurch der 
stolze Gesamtbetrag von mindestens 7.000 € zustan-
de kam, der unter den drei genannten Organisationen 
aufgeteilt werden wird. Unser Dank gilt den zahlrei-
chen Läufern, die unerbittlich ihre Runden für die gute 

Sache gedreht haben! Insbesondere dem Autohaus Fi-
scher aus Freinsheim für die finanzielle Unterstützung 
sowie allen Helfern.

VORFREUDE
Seit 2015 organisiert Herr Spengler von der RHEIN-
PFALZ den Lauf, der zur „Kultveranstaltung werden 
könnte“, wie die RHEINPFALZ den Bundestagsabgeord-
neten Johannes Steiniger in ihrer Berichterstattung zi-
tiert. Wir werden auf jeden Fall auch im nächsten Jahr 
wieder dabei sein!			             	               n
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Wandertag
von Klaus Kroll, Andreas Männer, Elke Gauweiler & 
Michael Groß
Am letzten August-Tag fand der Wandertag der Le-
benshilfe Bad Dürkheim statt. 
Es war der 18. Wandertag und der erste seit dem Jahr 
2011. Werkstatt und Tagesförderstätte hatten gemein-
sam dazu eingeladen und gemeinsam vorbereitet.

VIEL ZUSPRUCH
Aus sechs anderen Werkstätten waren Wanderfreunde 
gekommen. Insgesamt waren etwa 90 Personen dabei. 
Die Strecke begann am Waldschlössl in DÜW-Hardenburg 
und führte durch den Hof der Burgruine Hardenburg vor-
bei an der Lindenklause, weiter auf dem Vogellehrpfad, 
entlang des Schlangenweihers, ein Stückchen durchs 
Kleine Eppental und zum Ziel, dem Naturfreundehaus 
Großes Eppental. 

TOLLES WETTER
Dort wartete die Stärkung: Dampfnudeln, Vanillesoße, 
Kartoffeleintopf und natürlich Getränke. Diese waren 

Anzeige

besonders wichtig, denn wir hatten einen traumhaf-
ten Spätsommertag mit strahlendem Sonnenschein 
erwischt. Alle Teilnehmer/-innen bekamen unter an-
derem einen Schlüsselanhänger mit dem Lebenshilfe-
Symbol. Die Ledergruppe der Tagesförderstätte hatte 
die sehr schönen Schlüsselanhänger gemacht.
Wir freuen uns schon auf den Wandertag im Jahr 2017. n
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von Fritz Radmacher

Volker Kühnemund ist tot. Mit 
ihm starb ein streitbarer Pädago-
ge und Künstler, der über 22 Jahre 
den Wohnbereich als Heimleiter 
verantwortlich leitete und in der 
Lebenshilfe bis heute seine Spu-
ren hinterlassen hat. Er war es, der 
in den 70er Jahren als erster auf 
Veränderungen im Wohnbereich 
und im Umgang mit behinderten 
Menschen drängte und einleitete.

Die Hilfen wurden individuali-
siert, das Wohnheim in kleine 
Wohngruppen umstrukturiert, 
Hierarchien abgebaut und eine 
Wohnschule eingerichtet, die die 
Heimbewohner auf ein selbstän-
diges Leben außerhalb des Hei-
mes vorbereitete.

Behinderte Menschen sollten 
zukünftig ein Leben so normal 
wie möglich führen können und 
das Heim nur die Ausnahme bil-
den war fortan das Ziel.

So entstand nach und nach ein 
differenziertes Wohnangebot, 
das den individuellen Fähigkeiten 
und Möglichkeiten der behinder-
ten Menschen entsprach und die 
Bad Dürkheimer Lebenshilfe heu-
te noch auszeichnet. 

Wir trauern um 

Volker Kühnemund
23. Mai 1948 - 20. Juli 2016 
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Wohn- und Arbeitsplätze auf einem Bio-Bau-
ernhof zu schaffen war eine visionäre Idee, die 
aber bereits 1985 realisiert werden konnte und 
unsere sozial-ökologische Entwicklung einlei-
tete.

Volker Kühnemund hat wesentlichen Anteil an 
unserer heutigen Konzeption mit ihrer vielfälti-
gen Ausrichtung auf die Interessen der behin-
derten Menschen.

Volker war ein politischer Mensch, ein Gerech-
tigkeitsfanatiker und Grenzgänger, der Konflik-
te nicht scheute und manchmal auch laut und 
verletzend sein konnte. Aber der gleichzeitig 
sensible und mitempfindende Gefühlsmensch 
hatte immer die Größe, sich zu entschuldigen. 

Unsere Auftraggeber, die behinderten Men-
schen, denen er stets mit viel Empathie, Geduld 
und auf Augenhöhe begegnete, konnten sich 
stets auf ihren Advokaten verlassen. Er fühlte 
sich aus einer moralischen Betroffenheit heraus 
mit ihnen solidarisch. 

Solidarität ist nicht teilbar. Deshalb kümmerte 
er sich immer auch um seine Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen. Manchmal vielleicht etwas 
zu sehr an der langen Leine, aber im Bewusst-
sein, dass die Arbeit im Wohnbereich nicht nur 
Fachlichkeit, sondern auch Empathie und Mit-
menschlichkeit braucht, was man nicht verord-
nen kann. Für sie war er nicht der Heimleiter, 
der Herr Kühnemund, sondern VOLKER. 

Wahrscheinlich wäre auch unsere so beein-
druckende  Malwerkstatt ohne seine Künstler-
natur nicht entstanden. Er hat geahnt, was für 
künstlerische Fähigkeiten bei geistig behinder-
ten Menschen schlummern, wenn man sie nur 
weckt und ihnen Raum bietet.  

Im Mittelpunkt seiner vielen Interessen stand 
bei ihm immer wieder der Mensch. Nicht nur in 

der Lebenshilfe, sondern auch später, als er 
als freischaffender Künstler gearbeitet hat.

Besonders Menschen, die am Rande stehen, 
ausgegrenzt sind, die zurückgelassen und ver-
gessen sind, mit ihren Schicksalen und Lebens-
geschichten zogen ihn an. Sie konnten ihm 
alle eine nicht alltägliche Geschichte erzählen. 
Neben seiner Malerei schuf er zahlreiche Men-
schenbilder von ihnen in klassischer Schwarz-
Weiß-Fotografie. Darunter zum Beispiel die 
von Nazis verfolgte Sinti-Frau, die Prostituierte 
oder in einer besonders beeindruckenden do-
kumentarischen Portraitfotoserie ehemalige 
Hüttenarbeiter der Völklinger Hütte. 

Sein letzter Wirkungsort, das kleine „Bist-
roRestaurant Olive“, das er die letzten Jah-
re mit seiner Frau Angelica in Freinsheim 
führte, war sein kleines Paradies auf Er-
den. Hier konnte er mit seiner Kochkunst                                                                                                                                        
seine Gäste mit Köstlichkeiten aus der nordfrie-
sisch-maritimen und der mediterranen Küche 
in einer urgemütlichen von Kunst geprägten 
Atmosphäre verwöhnen.     

Am 20. Juli ist er im Alter von 68 Jahren gestor-
ben. Im Ruheforst Pfälzerwald hat er seinen 
letzten Platz eingenommen. Ganz in der Nähe 
unseres langjährigen Kellermeisters Edgar Gla-
ser, mit dem er befreundet war, mitten in der 
Natur des Pfälzer Waldes, die er so liebte. 

Für mich war er bis zuletzt ein guter und enger 
Freund, ein Weggefährte, der mich durch sein 
Vorbild ermutigt hat, mich nicht verbiegen zu 
lassen und meinen Weg zu gehen. Für Volker 
war  „das Leben ein verlorenes Gut, wenn man 
nicht gelebt hat, wie man hätte leben wollen“

Die Lebenshilfe hat einen ihrer wichtigen 
Gestalter und ich habe einen guten Freund 
verloren.
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von Christina Hänsler

Martina Bangert fand erst vor wenigen Jahren 
den Weg in die Dürkheimer Werkstätten. Zuvor 
war sie bereits zwanzig Jahre lang in verschiede-
nen Arbeitsfeldern der Dienstleistungsbranche 
angestellt. Zusätzlich kümmerte sie sich um die 
Erziehung ihres Sohnes. 

Im Juli 2000 erlitt sie einen schweren gesund-
heitlichen Schicksalsschlag, der eine knapp ein-
jährige medizinische Rehabilitation und einen 
gut zweijährigen Besuch in einer Tagesförder-
stätte zur Folge hatte. Martina kämpfte sich zu-
rück in die Arbeitswelt und wurde 2003 in den 
Berufsbildungsbereich der Dürkheimer Werk-
stätten aufgenommen. 

Mit Zielstrebigkeit und einem bewundernswer-
ten Ehrgeiz bewältigte sie ihre Lebensumstände 
und fand eine neue Tätigkeit im Arbeitsbereich 
der Montage und Verpackung bei Frau Blach. 
Fortwährendes Interesse neue Aufträge zu erle-
digen, ihre Fertigkeiten zu verbessern und allen 
voran ihre Motivation bestimmte ihre Arbeits-
haltung. Die Geburt ihrer Enkelkinder schenkte 
ihr zusätzlichen Lebensmut. 

Die Nachricht vom plötzlichen Tod Martinas 
überraschte uns alle schmerzlich. 
Sie wurde nur 52 Jahre alt. 

Wir werden vermissen wie sie mit ihrem E-Rolli 
um die Kurven sauste, in ihrer Pause Rätsel löste, 
die Gespräche mit ihr, ihre Art von Humor und 
noch vieles mehr. 
	

Wir trauern um 

Martina Bangert
01. Mai 1964 - 11. Juli 2016
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von Annegret Gasteyer

Herr Kirsch wurde am 3.4.1951 in Bobenheim am 
Berg geboren. Wie die anderen Kinder aus Bo-
benheim besuchte er zunächst die Volksschule 
im Dorf und dann eine Schule in Bad Dürkheim.
Sein Vater ist leider schon sehr früh verstorben. 
Nach dem Ende der Schulzeit (1966) arbeitete 
Walter im elterlichen Betrieb beim Wein- und 
Obstanbau mit. Diese Arbeit machte ihm nicht 
immer Spaß.
  
Als seine Mutter 1988 starb, begann für Herrn 
Kirsch eine Zeit mit vielen Umbrüchen. Zum 
Arbeiten kam Herr Kirsch in unsere Werkstatt. 
Das war am 1.9.1989. Im Verlauf des ATB ist Herr 
Kirsch dann in den Bereich Lager/Transport ge-
kommen und wurde dort übernommen.

Beim Wohnen ging es nicht so reibungslos, zu-
nächst blieb er in der Familie und wechselte 
dann zu verschiedenen Wohneinrichtungen. 
Verbunden war damit auch eine Werkstattunter-
brechung, aber bedingt durch den Umzug nach 
Carlsberg konnte Herr Kirsch wieder in unsere 
Werkstatt aufgenommen werden, jedoch nicht 
mehr ins Lager, sondern dieses Mal in den Be-
reich Montage, wo er seither gearbeitet hat. Die 
meiste Zeit davon bei seinem früheren Chef Ro-
bert Schirach, die letzten Jahre bei Herrn Scholz.

Wir kannten Walter Kirsch als einen tüchtigen, 
hilfsbereiten Mitarbeiter. Er liebte die Gesellig-
keit und lachte gerne. Herr Kirsch war leiden-
schaftlich gerne unterwegs, sozusagen „auf der 
Walz“. Seinen Wohn- und Lebensmittelpunkt 

Wir trauern um 

Walter Kirsch
03. April 1951 - 28. August 2016

hatte er im Haus Talblick in Bad Dürkheim ge-
funden. Herr Kirsch wollte seine Mitarbeit in den 
Dürkheimer Werkstätten zum 30. September 
2016 beenden aber er konnte seinen wohlver-
dienten Ruhestand nicht mehr beginnen. Am 28. 
August 2016 verstarb er plötzlich und unerwar-
tet. Wir sind traurig, wohlwissend, dass er in den 
letzten Stunden seines Lebens noch einmal den 
Weg gegangen ist, der ihm immer Freude berei-
tet hatte -  quer durch die Dürkheimer Weinber-
ge auf dem Weg zu seinem Bruder. 
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Tankred Baumann

65. Geburtstag 
von Tankred Baumann
von Martina Ebisch
Herr Baumann feierte am 04. August 2016 seinen 
65. Geburtstag.  Damit nähert er sich auch seinem 
wohlverdienten Ruhestand. Bis Januar 2017 wird 
Herr Baumann noch bei uns arbeiten, dann geht er 
in Rente.  

Herr Baumann hat sehr früh noch als Heranwachsen-
der begonnen bei der Winzergenossenschaft Kall-
stadt zu arbeiten. Bis 1992 blieb er in diesem Betrieb. 
Es ging ihm damals, nachdem er seine Arbeit verlo-
ren hatte, nicht so gut. Denn Herr Baumann wollte 
gerne arbeiten. Dies hat er ein Leben lang unter Be-
weis gestellt. 
Seine Tante nahm dann Kontakt zur Lebenshilfe Bad 
Dürkheim auf, so dass er am 01. September 1995 in 
den damaligen ATB unserer Werkstatt kam. 
Er lernte die Bereiche Holz, Metall und den Weinbau 
kennen.  Für letzteren entschied er sich dann, so dass 
er im September 1996 in den Arbeitsbereich im Wein-
bau übernommen wurde. Er war dort immer motiviert 
und zuverlässig bei der Arbeit. Trotz zunehmender 
körperlicher Beschwerden wollte er nicht von seiner 
Arbeit –meist im Weinberg- lassen. Irgendwann ging 

es dann doch nicht mehr und er wechselte im Früh-
jahr 2011 in die Metallgruppe. Mit seiner fröhlichen 
und unkomplizierten Art war er auch hier sofort inte-
griert. Seine  Arbeiten verrichtete er - und verrichtet 
er noch-  wie gewohnt zuverlässig und ausdauernd. 
Es ist im fast nie etwas zu viel. 

Nun konnten wir im Kreise seiner Kollegen und Vor-
gesetzten an seinem Ehrentag bei belegten Brötchen 
und Kaffee seinen Geburtstag bei uns im Speisesaal 
feiern.  		            n

Wolfgang Hahn

60. Geburtstag 
von Wolfgang Hahn
von Christina Hänsler
Anlässlich des freudigen Ereignisse, dass Wolfgang 
Hahn sein 60. Lebensjahr vollendet hat, feierte er ge-
meinsam mit seiner Arbeitsgruppe der Montage und 
Verpackung 3 von Frau Gieser bei vielerlei Leckerei-
en. 
Ein tatkräftiger Mitarbeiter der Dürkheimer Werk-
stätten ist Herr Hahn bereits seit dem Jahr 2000. 
Zunächst war er für ein Jahr in der Papiergruppe 
beschäftigt, bis er sodann in die Montage und Verpa-
ckung 3 wechselte, der er bis heute treu ist. 

Wir wünschen Herrn Hahn alles Gute, viel Gesund-
heit und noch reichlich schöne Arbeitstage bis zur 
wohl ersehnten Rente!!			            n

PERSONAL
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Gisbert Simons

60. Geburtstag 
von Gisbert Simons
von Andreas Männer
Am 04. September 2016 wurde Gisbert Simons aus 
Lambsheim sechzig Jahre alt. Sein runder Geburtstag fiel 
auf einen Sonntag. Tags darauf nahmen seine Schwester 
Frau Steinrock und alle seine Kolleginnen und Kollegen 
aus der Schreinerei an einer langen festlichen Tafel Platz, 
um mit dem Geburtstagsjubilar zu feiern.

Lebenshilfe-Urgestein, Werkstatt-Inventar, letzter noch 
aktiver Schreiner der ersten Stunde. Das sind Ehrenbe-
zeichnungen für Gisbert Simons, die schon aus Anlass 
seines 40jährigen Arbeitsjubiläums bei der letzten Jubi-
larfeier die Runde machten. Seit 09. Juni 1975 arbeitet 
Herr Simons in der Werkstatt, und zur Lebenshilfe gehört 
er noch ein paar Jahre länger, da er zuvor auch die Son-
derschule „G“ besuchte, die heute Siegmund-Crämer-
Schule heißt.

Die alten Unterlagen aus den 70er Jahren erscheinen 
Namen, an die sich heute, im Jahr 2016, immer weniger 
Zeitgenossen erinnern können: Gutekunst, Diel, Meinin-
ger, Müller, Bast, Gotterbarm, Würtz (später Aßmuth), 
Reichensperger.

Die alten Papiere bezeugen auch, dass Herr Simons nicht 
schon immer ein „Holzwurm“ war, sondern anfangs ge-
plant war, dass er in die Lehrwerkstatt der BASF gehen 
sollte, und nachdem das nicht geklappt hatte, dass er 
sich ganz am Anfang seiner Werkstattzeit auch in der 
Metallbearbeitung, Keramikverarbeitung (Anfertigung 
einer Blumenbank) und Produktion/Montage (z.B. von 
Kugelschreibern und von Zeichenblöcken) erprobt hat.
Aber seitdem er sich für den Werkstoff Holz entschieden 
hatte, blieb er diesem treu.

Im Laufe der vielen Jahre hat Herr Simons viele Produk-
te aus Holz bearbeitet, wie Geburtstags-Laudator Herr 
Neubert ausführte: Vogelhäuser, Schaukelpferde, Weih-
nachtskrippen, Gartenhäuschen, Zäune, Möbel, Tore, 
Balkone, Verkaufsbuden, Pergolen und vieles andere 
mehr.

Und er hat mit vielen Kollegen und Meistern zusammen 
gearbeitet. Als sein langjähriger Chef Jürgen Klomann in 
Rente ging, war das ein großer Verlust für Herrn Simons. 
Ursprünglich wollte er sogar zusammen mit Herrn Klo-
mann in Rente gehen. Das hat er nicht gemacht. Dann 
hatte er vor, mit 60 in Rente zu gehen. Aber auch das 

hat er sich wieder anders überlegt. Er ist halt mit der Le-
benshilfe verwachsen. Im Moment hat er Lust, nochmal 
so zwei bis drei Jahre dranzuhängen, wie sein jetziger 
Chef Günther Schäfer verriet.

„Er mag Musik nur, wenn sie laut ist.“ So könnte man 
einen Liedvers von Herbert Grönemeyer abwandeln 
und würde damit den Nagel auf den Kopf treffen: Herr 
Simons steht auf Heavy Metal und ist schon einige 
Male auf dem berühmt-berüchtigten Wacken Open Air 
(W:O:A) gewesen, einem Heavy-Metal-Festival, das jähr-
lich am ersten Augustwochenende in der Gemeinde 
Wacken in Schleswig-Holstein stattfindet. Zur Feier trug 
er das Festival-Shirt aus 2014. Da die Eintrittskarten im-
mer im Nu ausverkauft sind, haben wir es leider nicht 
geschafft, ihm eine Karte für das W:O:A Anfang August 
2017 zu beschaffen, aber die hatte er sich schon selbst 
besorgt. Stattdessen kann sich Herr Gisbert eine tolle 
Veranstaltung der Offenen Hilfen aussuchen, und dort 
ist ja bekannt, dass er sich zum Beispiel für die Eisho-
ckey-Adler Mannheim begeistern kann.

In seinem Heimatort Lambsheim gehört Herr Simons 
genauso zum Inventar wie bei der Lebenshilfe. Ganz 
vielen Bürgern ist er gut bekannt, weil er viel unterwegs 
ist und beim Fischerfest hilft und die Kerwe und andere 
Feste besucht. Übrigens hilft er samstags auch auf dem 
Wertstoffhof dabei, dass alles in der richtigen Tonne lan-
det. Herr Simons ist bekannt dafür, dass er auf dem Wert-
stoffhof oder bei Flohmärkten immer etwas findet, das 
er noch gebrauchen und evtl. reparieren kann. Da hat 
Herr Simons ein gewisses „Eichhörnchen-Gen“.
Wir wünschen Gisbert Simons noch viele gesunde Jahre 
und weiterhin viel Spaß an der Arbeit.                          n
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Renate Sandig

60. Geburtstag 
von Renate Sandig
von Andreas Männer
Am 11. September wurde Renate Sandig aus Bad Dürk-
heim sechzig Jahre alt. Ihr runder Geburtstag fiel auf ei-
nen Sonntag. Zwei Tage darauf nahmen Frau Sandig und 
alle Kolleginnen und Kollegen aus ihrer Arbeitsgruppe 
an einer festlich geschmückten Tafel Platz, um mit der 
Geburtstagsjubilarin zu feiern.

Frau Erler (Werkstattrat), Frau Hiebinger (Gruppen-
leitung) und Herr Männer (Sozialer Dienst) beglück-
wünschten Frau Sandig im Namen der Werkstatt.

Frau Sandig bekam einen neuen Fernseher geschenkt. 
Ihre Wohneinrichtung, die MEDIAN Klinik Sonnenwen-
de Bad Dürkheim, und ihr Arbeitgeber, die Dürkheimer 
Werkstätten, hatten zusammengelegt, um ihr diese 
Freude zu machen.

Begeistert waren die Jubilarin und ihre Gäste auch von 
den Kuchen, die von Arbeit Plus 2 gebacken worden wa-
ren. Dieser neue Service von Arbeit Plus 2 wird sich be-
stimmt sehr schnell herumsprechen.

Frau Sandig wurde 1956 in Sachsen geboren, in Karl-
Marx-Stadt, dem heutigen Chemnitz. Sie ist das einzige 
Kind ihrer Eltern. Noch vor Fertigstellung der Mauer sie-
delte die Familie Sandig in den Westen um. 
Mit sieben Jahren kam sie in die Sonderschule in Grün-
stadt, wurde aber nach wenigen Monaten schon wieder 
ausgeschult. Wie gut, dass sich diese Zeiten geändert 
haben. 
Mit 9 Jahren kam Frau Sandig dann in die Sonderschu-
le der Diakonie in Bad Kreuznach, mit Internat. In dieser 
Zeit ist ihr Vater früh verstorben. Ihre Mutter heiratete 
ein zweites Mal. 
Im Alter von 16 Jahren war die Schulzeit zu Ende und 
Frau Sandig kam in die Dürkheimer Werkstätten, das 
war 1972. Von 1975 bis 1979 war die Werkstatt-Beschäf-
tigung unterbrochen und Frau Sandig war in dieser Zeit 
für ein halbes Jahr lang tagsüber bei der Lebenshilfe 
Neustadt.
Seit ihrer Wiederaufnahme 1979, und das sind jetzt 
schon 37 Jahre, arbeitet Frau Sandig ununterbrochen im 
Bereich Montage und Verpackung.

Frau Sandig kann auf eine Vielzahl unterschiedlichster 
Arbeitsaufträge zurückblicken. Von den legendären Ku-

gelschreibern über Schlüsselanhänger, Pferdebandagen, 
Schraubensortimente, Kabelbinder, Spülmaschinenre-
chen, Prospektmaterial, all dies und noch viel mehr ging 
durch ihre Hände. Und es ist ja noch lange noch nicht 
Schluss, denn Frau Sandig macht den Eindruck, dass die 
Altersrente noch kein Thema für sie ist.

Auch an den arbeitsbegleitenden Angeboten hatte und 
hat Frau Sandig viel Freude. Derzeit ist sie bei den Tau-
sendfüßlern und bei „Mein Freund der Hund“ aktiv da-
bei.

Frau Sandig ist eine freundliche Mitarbeiterin, meist gut 
gelaunt und fröhlich. Sie kommt sichtlich gerne zur Ar-
beit und ist bei ihren Kolleginnen und Kollegen beliebt. 

Wir wünschen Renate Sandig noch viele gesunde Jahre 
und weiterhin viel Spaß an der Arbeit.                             n
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Holger Jotter

Verabschiedung
von Holger Jotter
von Christina Hänsler
Am 26. September feierte Holger Jotter in kleiner Run-
de seinen Abschied von den Dürkheimer Werkstätten. 

Nachdem er uns bereits durch seine Schulzeit in unse-
rer Schule verbunden war, ist er nun nach fast dreijäh-
riger Betriebszugehörigkeit, die er in der Montage und 
Verpackung 3 bei Frau Blach verbrachte, nach Landau 
umgezogen. 

Dort hat er einen Wohnplatz gefunden und wird so-
dann ein Mitarbeiter der Südpfalzwerkstatt, natürlich 
auch im Montagebereich. 

Wir wünschen Holger von Herzen nur das Beste für 
seinen weiteren Lebensweg und dass er sich in seiner 
neuen Heimat zeitig wohlfühlt und herzlich aufge-
nommen wird. 	 		                               n

Anzeige
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PARTNERSCHAFTEN
Eine Reise ins Schlaraffenland
nach Kluczbork
von Beate Kielbassa
Der fünfte Besuch mit einer Gruppe behinderter Men-
schen aus Bad Dürkheim in der Partnereinrichtung in 
Kluczbork wurde auch zum Schnupper-Aufenthalt für 
unseren Vorsitzenden Richard Weißmann. Und nicht 
nur er war zum ersten Mal dabei: auch konnte ein 
betreuter Mitarbeiter der Tagesförderstätte, nämlich 
Heinz-Jürgen Görisch (begleitet durch Tagesförder-
stätten Mitarbeiterin Beate Mowitz) und mit Helga 
Zeidler (begleitet durch die Mitarbeiterin Daniela 
Spiller) eine Mitarbeiterin der ArbeitPlus mit nach 
Kluczbork fahren. 
Ausserdem fuhren noch mit: drei Abschluss-Schü-
lerinnen mit ihrer Lehrerin Anne Theiss, zwei Mitar-
beiter vom Kleinsägmühlerhof, vier Mitarbeiter der 
Werkstatt begleitet von Paul Friedek und Heide Wür-

Heinz-Jürgen überall mittendrin dabei

tenberger, Jutta Schönhoff vom Erweiterten Vorstand 
und Beate Kielbassa. Es war also eine bunte Lebens-
hilfe-Gemeinschafts-Gruppe. 
 

VORFREUDE
 

Alle fieberten wir schon bei der langen Fahrt dieser 
Begegnung entgegen! Was haben sich wohl unsere 
Gastgeber in diesem Jahr wieder besonderes einfal-
len lassen? Wie würde das erste große Treffen mit der 
Lebenshilfe Goslar für uns sein (auch hier war zeit-
gleich eine Gruppe mit Bewohnern eingeladen wor-
den)? Manche, wie zum Beispiel unser Volker Möckel 
vom Lager waren auch sehr skeptisch, ob es ihnen so 
weit weg von Zuhause gefallen würde. Die fremde 
Sprache und ein fremdes Land so weit weg waren für 
ihn eine scheinbar schwierige Vorstellung.
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Richard Weißmann unterzeichnet die Partnerschaftsurkunde Unser Volker - Die Freude war schnell auf ihn übergegangen

Schon nach wenigen Stunden waren wir mittendrin 
in einem

NON-STOP POWER-PROGRAMM: 
 

Empfang mit leckerem Dreigänge-Menü, am nächs-
ten Morgen ein Theater mit Musik, Tanz, Nebeleffekt, 
Pauken und Trompeten von dem Kluczborker Selbst-
hilfehaus in mühevollen Proben nur für uns Gäste in-
szeniert, Unterzeichnung der Partnerschaftsurkunde 
mit Bürgermeister, Politik, Eltern und vielen anderen 
offiziell geladenen Gästen, und wieder Essen, Tanz-
theater im Kindergarten, Festessen am Abend im 
Schloss, Mitarbeit im Selbsthilfehaus, Dorfführung, 
und immer wieder Essen, Draisinenfahrt, Picknick im 
Naturschutzgebiet, Spiele im Freien, Besuch des Bau-
ernhofes, Traktorfahrt, Reiten, Singen und wieder Es-
sen, Tanzen, tanzen, tanzen... Und vieles mehr. 
Wo auf der Welt kann man in so kurzer Zeit so viel 
Herzlichkeit, Eindrücke, Kreativität und so viel Mühe 
erfahren? Irgendwann auf der Reise kam uns folgen-
der Gedanke: 
 

„NUR IM SCHLARAFFENLAND WIRD EINEM WOHL AN-
NÄHERND SO VIEL GEBOTEN WIE IN KLUCZBORK!“
 

Unser Vorstandsvorsitzender Richard Weißmann 
fragte am Morgen des ersten Tages: 
 

„IST DAS HIER IMMER SO? DIESE HERZLICHKEIT UND 
DIE VIELEN LIEBEVOLLEN PROGRAMMPUNKTE, DAS 
IST JA UNFASSBAR!“ 
 

Schon nach einem Tag stand für Volker Möckel fest:  
 

„HIER GEFÄLLT ES MIR! ICH FREUE MICH SO HIER ZU 
SEIN. ICH LIEBE ALLE MENSCHEN HIER!“. 
 

So fröhlich und ausgelassen hatten wir Volker selten er-
lebt! Kluczbork macht´s möglich.
Heinz Jürgen Görisch war in Kluczbork mittendrin zu 
finden. Er fühlte sich sichtlich wohl. Der Rhythmus von 
Essen-Tanzen-Essen-Tanzen brachte ihn dazu sein Essen 
immer ganz schnell leer zu essen, denn er wollte ja un-
bedingt den Tanz nicht versäumen. Für seine Betreuerin 
Beate Mowitz war es ein wunderbares Erlebnis, Heinz-
Jürgen mittendrin in so vielen Eindrücken stets guter Din-
ge, neugierig und positiv allem Unbekannten und Neuen 
gegenüber zu erleben. Helga Zeidlers Sicht der Tage in 
Kluczbork wurden von Ihrer Gruppenleiterin Beate Hoff-
mann nach einem Gespräch zusammengefasst:



Mein Kluczbork
persönliche Eindrücke von 
Helga Zeidler

„Meine Augen strahlen und mein Herz lacht, 
wenn ich an Kluczbork denke.

Mir hat es sehr gefallen wie gastfreundlich wir 
von den polnischen Freunden begrüßt worden 
sind. Ihre Aufführung mit Theater und Tanz, die 
schönen Kostüme und die Musik haben mich be-
geistert! Jedem von uns wurden Gastgeschenke 
überreicht! 

Das hat mich gefreut!

An allen Tagen von unserem Aufenthalt haben 
wir in netter Gesellschaft wunderbar gegessen. 
Und öfter hat ein DJ dann noch Tanzmusik auf-
gelegt – mit Lichtshow und Nebel! 

Das war richtig cool!

Und im Kindergarten sind die Erzieherinnen als 
Tänzerinnen in weiß über den Hof gefegt – 
sie haben ein zauberhaftes Puppenballett für 
uns aufgeführt! 

Wenn ich nochmal nach Polen fah-
ren dürfte, könnte ich meinen Rafael 

wiedersehen…in den habe ich mich ein 
bisschen verliebt!“

60

Auch waren drei Schülerinnen der Abschlussstufe un-
serer Schule mit dabei. Die Schülerin Yvonne Spahl 
schrieb einen wunderbaren Aufsatz (siehe rechte Sei-
te) über diese Tage.

Im nächsten Sommer wird uns die Gruppe aus Klu-
czbork wieder besuchen. Wir freuen uns schon riesig 
auf das Wiedersehen. Schon jetzt ist uns klar, diese 
Herzlichkeit können wir in Deutschland nicht toppen. 

Die Besuche in Polen werden für uns immer mehr wie 
eine Fahrt in eine andere Welt!

Ganz herzlichen Dank, liebe Kluczborker, 
insbesondere liebe Małgosia, für solch 
paradiesische unvergessliche Tage!          n

Mein Rafael und ich
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von Beate Kielbassa
In den vorangegangenen Ausgaben haben wir über 
die erfolgreiche Spendenkampagne berichtet und 
beschrieben, wie es losging mit dem lang vorbereite-
ten Stallumbau auf dem Kleinsägmühlerhof. Seither 
hat sich schon wieder viel bewegt auf dem Hof. Die 
vor Ort tätigen Baufirmen und unser Betriebsleiter Ri-
chard Danner mit Hilfe von seinem Hofteam wissen, 
was sie bisher schon alles geleistet haben! 

„Miteinander den 
Kleinsägmühlerhof umbauen“
- der Stallumbau ist in vollem Gange

Es ist schon bewundernswert, wie der normale, ohne-
hin schon arbeitsreiche Betriebsalltag in Altleiningen 
noch fast reibungslos weiterläuft. 

Nach Abschluss der den Stallbau vorbereitenden Ar-
beiten (Fahrsilo, Dunglege und neuer Güllebehälter) 
ging es Ende Mai los mit den Baumaßnahmen für den 
neuen Kälber- und Schweinestall. 

STIFTUNG
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Nach dem Abriss der alten Fahrsiloanlage wurde mit 
der Betonierung der Bodenplatte begonnen. Darauf 
folgten verschiedene Kanalarbeiten, denn die zukünf-
tig anfallenden Exkremente, vermischt mit Regen-
wasser, müssen in die Güllegrube geleitet werden. 

Da die Kälber und Schweine kälteempfindlich sind, 
wird „ihr“ Stall massiv gemauert. Zwischenzeitlich ist 
das Sichtmauerwerk nahezu abgeschlossen und der 

Zimmermann kann in den kommenden Tagen das 
Aufmaß nehmen, um die Dachkonstruktion passge-
nau im Werk zu fertigen und anschließend  zu errich-
ten. Anschließend wird die Aufstallung eingebaut 
werden. Wenn alles nach Plan läuft, dann können die 
Schweine und Kälber bis zum Jahresende in das neue 
Gebäude einziehen.
Parallel zu den beschriebenen Mauererarbeiten wird 
bereits seit Anfang September an dem Güllekanal 



STIFTUNG

65

und der Bodenplatte für den neuen Kuhstall gear-
beitet. In den nächsten Tagen wird die Futtergrippe 
und der Futtergang betoniert. Sobald sämtliche Be-
tonarbeiten im neuen Stallbereich fertiggestellt sind, 
kann auch hier der Oberbau, ganz in Holz, errichtet 
werden. In Abhängigkeit der Witterung gehen wir da-
von aus, dass die Errichtung des neuen Stalles erst im 
Januar oder Februar 2017 erfolgen kann. Sobald der 
neue Stall fertig gestellt ist, können die Kühe den al-
ten Stall vorübergehend verlassen, so dass dort die 
Bodenplatte und der Melkstand ungehindert errich-
tet werden kann.

Wir sind stolz und unendlich dankbar, dass wir auch 
weiterhin Spenden für das Projekt erhalten. Zwi-
schenzeitlich haben uns 844 Einzelspenden von Pri-
vatleuten und Unternehmen erreicht. Ohne die große 
Unterstützung der Dietmar-Hopp-Stiftung (wir haben 
hier in Ausgabe 98 berichtet) kommen wir auf einen 
wunderbaren Spendeneingang von 242.000 €.

Es wäre so schön, wenn wir hier auch weiterhin auf 
Ihre Unterstützung zählen könnten. Wir würden  ger-
ne unmittelbar nach Abschluss der Stallbauten auch 
unsere Weiterverarbeitung in Angriff nehmen. Wenn 

wir es mit Hilfe von Spenden schaffen, die Weiterver-
arbeitung unserer Milch, die Bäckerei und unseren 
Hofladen in moderne, ausreichend große und den Si-
cherheitsstandards genügenden  Räumlichkeiten zu 
verlagern, dann wäre die Zukunft unsres Hofes nach-
haltig gesichert! In diesen Bereichen arbeiten wir seit 
Jahren in provisorischen und viel zu engen Räumen. 
Spenden Sie auch weiter für dieses Projekt!               n

Wir freuen uns weiterhin über Spenden 
für den Umbau des Kleinsägmühlerhofs
Mehr zum Projekt: www.lebenshilfe-biohof.de

Spendenkonto	  
Sparkasse Rhein Haardt  
IBAN DE65 5465 1240 0000 0024 44  
BIC MALADE51DKH

Ihre Ansprechpartnerin
Beate Kielbassa
Tel. 06322/938-128
b.kielbassa@lebenshilfe-duew.de
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von Beate Kielbassa
Die Hermann und Wilhelmine Kaltenhäuser-Stiftung hat 
gestern eine wunderbare Spende in Höhe von 2.000 € 
für unseren Kleinsägmühlerhof überreicht. Hermann 
Kaltenhäuser, der die Stiftung im Gedenken an seine 
Eltern im Jahre 2009 initiiert hatte betonte, dass er die 
Zuwendung an die Hofgemeinschaft sehr gerne tätigt. 
Die Arbeit für behinderte Menschen schätzt er unter an-
derem sehr, weil sein Schwager viele Jahre in einer Be-
hindertenwerkstatt gearbeitet hat. 

Der Termin der Übergabe am 9. August sei bewusst ge-
wählt, erklärte seine Schwester Christl Bastian, da es sich 

bei diesem Datum um den Geburtstag ihrer Mutter Wil-
helmine Kaltenhäuser handelt, welcher sich zum 106. 
Mal jährt. 

Thomas Schutt überreichte als Vorstand der Stiftung 
den Scheck an den Geschäftsführer der Lebenshilfe 
Sven Mayer und an Richard Danner, den Betriebsleiter 
des Kleinsägmühlerhofes. 

Unser Geschäftsführer Sven Mayer bedankte sich im Na-
men der Lebenshilfe und des ganzen Hofteams für diese 
tolle Spende, welche für die derzeit auf dem Hof laufen-
den Stallbauarbeiten verwendet wird. DANKE 	          n

So viele Aktionen, Ideen und Spen-
den für unseren Kleinsägmühlerhof

SPENDEN

Hermann und Wilhelmine Kaltenhäuser Stiftung
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Eckbachkrischer e.V. aus Kirchheim
von Beate Kielbassa
Ein herzliches Dankeschön an die Eckbach-Krischer 
e.V. aus Kirchheim: Die Theater-Laiengruppe spendet 
die Erlöse ihrer Theateraufführungen jedes Jahr an eine 
soziale Einrichtung. Dieses Mal hat sich die Kirchheimer 

Truppe entschieden, die Spende dem Kleinsägmühler-
hof zu zukommen zu lassen. Es kamen aus der Saison 
2015 stolze 2.000 € zusammen. Ganz herzlichen Dank 
für dieses tolle Geschenk!!! 				                   	
							                        n

Sausenheimer Landfrauen
von Beate Kielbassa
Die Sausenheimer Landfrauen übergaben die stolze 
Summe von 1.000 € für den Kleinsägmühlerhof. 
Der Erlös Erlebnistag Deutsche Weinstrasse, beim Ker-
weeinsatz, am Kartoffeltag und beim Verkauf von 160 kg 
(!!!) Weihnachtsgebäck in der Grünstadter Fußgängerzo-

ne wurde an zwei soziale Einrichtungen gespendet. 

Unser Hofteam freute sich sehr über dieses besondere 
Engagement. Ein herzliches Dankeschön an alle Land-
frauen für so viel Arbeit und Mühe für unser Spenden-
projekt.                             				                  n

Göllheimer Wochenend-Opening
von Beate Kielbassa
Beim Göllheimer Wochenend-Opening einer Veran-
staltung zum Wochenausklang im Uhlschen Haus in 
Göllheim spendete eine Gruppe Ehrenamtlicher Helfer 

den Erlös dieses Events an drei Soziale Einrichungen. Un-
ser Hof war mit dabei! 300 € wurden für unser Hofteam 
bei dieser Veranstaltung erwirtschaftet. Ganz herzlichen 
Dank dafür!					                    n

Kapellengasse 11 . 67071 Ludwigshafen . T / 0621 58632-0 . F / 0621 58632-22 . E / info@a-sh.de

PLANEN UND BAUEN
FÜR  MENSCHEN  MIT EINSCHRÄNKUNGEN

www.a-sh.de

Anzeige
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Kiwanis Grünstadt-Leiningerland
von Sven Mayer
Kiwanis Grünstadt-Leiningerland spenden 4.000 € für 
den Kleinsägmühlerhof! Am 12. Oktober übergab der 
Kiwanisclub einen Scheck über 4.000 € an unseren Hof-
mitarbeiter Hans-Peter Moos. Zur Spendenübergabe 
erschienen die Herren nicht ohne Grund in Radlerhose 
und Radlertrikot. Das einheitliche Trikot ziert verschie-
dene Grünstadter Firmen, welche die Kiwanis als Werbe-
partner unterstützen. 
Die Einnahmen aus der Trikotwerbung wurden für das 

Bauprojekt an uns gespendet. Wie wir finden eine tol-
le Idee und ein Gewinn für alle Beteiligten. Im Hinter-
grund des Fotos ist der Kälber- und Schweinestall zu 
erkennen, der noch in diesem Jahr fertiggestellt werden 
soll. Im Sommer 2017 soll dann der neue große Laufstall 
bezugsfertig werden…Vielen Dank an den Kiwanisclub 
Grünstadt-Leiningerland!

Für den Stall und die Folgeprojekte sind wir auch weiter-
hin für jede Spende dankbar! 			                  n

Flohmarkt von Gisela Scheffel
von Beate Kielbassa
Einen Flohmarkt mit ganz besonders exquisiten Antiqui-
täten veranstaltete Frau Gisela Scheffel in ihrem Haus. 
Der Erlös des Verkaufes eines ganz besonderen Schran-

kes wurde zu Gunsten des Hofes gespendet. 
Ganz herzlichen Dank auch für dieses besondere Enga-
gement, welchem wir die tolle Spende von 1.300 € zu 
verdanken haben.       				                   n

Geburtstagsspende Erhard Grathwohl
von Beate Kielbassa
Der Tiefbauunternehmer Erhard Grathwohl, Grünstadt 
feierte seinen 60. Geburtstag. Statt Geschenken erbat 

er eine Spende für den Kleinsägmühlerhof. Hier kamen 
stolze 820 € an Spenden zusammen. Dem „Geburtstags-
kind“ sei ganz herzlich gedankt!!!! 	                              n
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Ein Engel vom 1. FCK bringt 1.897€
von Beate Kielbassa
Vor vier Jahren hat der 1. FCK die Aktion Betze-Engel ins 
Leben gerufen. Ziel der Aktion war es, die vielen einge-
henden Spendenbitten zu bündeln und öffentlichkeits-
wirksam aufzuzeigen, dass den Roten Teufeln ein nach-
haltiges soziales Engagement am Herzen liegt. 

Seither werden sechs soziale Einrichtungen regelmäßig 
vom FCK unterstützt. Unsere Lebenshilfe ist dabei! Ins-
gesamt haben wir dem 1. FCK über die Jahre die tolle 
Summe von 6.396 € zu verdanken! 

Danke an alle Betze-Engel, die mit ihrem Engagement 
diese tolle Summe bewirkt haben.

In diesem Jahr hat unser Vorstandsmitglied Manfred 
Glocke die Spende mit seinem Sohn Markus vor dem 
Spiel am 8. Mai gegen Greuther Fürth symbolisch entge-
gengenommen. 

Dass so eine Übergabe auch Spaß machen kann, kann 
man Herrn Glockes Worten nach der  Übergabe entneh-
men: „Wir sind zurück von unserem Muttertagsausflug. 
Und wenn der nicht so viel mit Muttertag zu tun hatte, 
auch gut, aber dafür hatte er viel mit der Lebenshilfe 
und den Betze-Engeln zu tun. Die Übergabe war per-
fekt organisiert. Und die gute Stimmung hat am Ende 
auch der 3:1 Sieg gegen die Greuther Fürth beflügelt.“                   

BETZI BESUCHT DIE LEBENSHILFE
Die Verbundenheit zu unserer Lebenshilfe zeigte der FCK 
auch mit einem Besuch von Betzi  am Wurstmarktmon-
tag. Alle Lebenshilfe Mitarbeiter/Betreuten und Schüler 
konnten vor der Wurstmarktsautogrammstunde von 
Betzi Autogramme bekommen und mit ihm gemeinsam 
fotografiert werden. Unsere Leute hatten einen riesigen 
Spaß mit Betzi und nutzten die Möglichkeit gerne mit 
ihm fotografiert zu werden. Danke lieber Betzi, dass Du 
trotz der großen Hitze an diesem Tag bei uns warst. n
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Pfand-Spendenbox der Carl-Orff-Realschule+
von den Projekteilnehmern der Carl-Orff-Realschule+
Im Rahmen der Projektwoche der Carl-Orff Realschule 
Plus, hat die Klasse 9c, die von Frau Volz geleitet wird 
mithilfe von Herr Behrendt und Frau Habekost eine 
Pfand-Spendenbox gebaut und gestaltet. Die Box wur-
de am Montag, den 11. Juli von einer Schülergruppe 
gebaut und von einer anderen Schülergruppe am Mitt-
woch, den 13. Juli gestaltet.
Glücklicherweise wurde von der Schreinerei der Lebens-
hilfe Holz für das Projekt zur Verfügung gestellt. Somit 
konnte die Idee von Frau Volz und Herr Behrendt umge-
setzt werden. In der Klasse übernahmen vier Schüler den 
Bau mithilfe von Herr Behrendt und neun Schüler ge-
stalteten die Box mithilfe von Frau Habekost. Außerdem 
wurden informative Plakate von vier Schülern vorberei-
tet und zwei Schüler schrieben diesen Zeitungsartikel. 
Der Grund für den Bau dieser Box dient einerseits der 
Sauberhaltung der Schule und anderseits werden die 
Spenden die durch die Pfand-Spendenbox zusammen-
kommen an die Lebenshilfe übergeben.

Die Schüler und Lehrer hoffen, mit dieser außergewöhn-
lichen Spendenaktion der Lebenshilfe effektiv unter die 
Arme zu greifen. 				                    n

T-Shirt Spende  
der Medienagenten
von Beate Kielbassa
Vielleicht hat sich der ein oder andere Wurstmarktgänger 
darüber gewundert auf dem diesjährigen Wurstmarkt so 
viele begeisterte Lebenshilfler mit einem Wurstmarkt-
Shirt zu sehen?

Für uns nicht weiter verwunderlich, da die Medienagen-
ten aus Bad Dürkheim Anfang September fast unsere 
komplette Lebenshilfe mit Wurstmarkt Tshirts ausge-
stattet haben.

Insgesamt über 400 T-Shirts in verschiedensten Größen 
durften wir in Empfang nehmen. Alle Shirts stammen 
aus der früheren Tätigkeit der Medienagenten und ha-
ben vor allem eins... tolle Motive mit Bezug zum größten 
Weinfest der Welt:  dem Wurstmarkt! 

Ganz herzlichen Dank für die tolle Spende! 	               n Jutta Stich mit Wurstmarkt-Shirt von dem Medienagenten
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von Beate Kielbassa
Bereits seit März 2011 unterstützt uns der Einkaufsmarkt 
Nah & Gut Stiegler aus Bad Dürkheim regelmäßig.Ein 
Spendenprojekt bei dem Supermarktkunden ihre Pfand-
bons von der Flaschenrückgabe spenden können, an-
statt diese einzulösen. 
Neben dem Automaten für die Leergutrückgabe im Ein-
gangsbereich des Supermarktes hängt eine Pfandbox. 
Dies ist ein großes Geschenk für uns, da über die Unter-
stützung durch Geld hinaus auch Öffentlichkeitsarbeit 
für unser Haus und damit für behinderte Menschen ge-
leistet wird. Bisher kamen in den vergangenen Jahren 
bei der Aktion fast 2.700 € zusammen! 

Ein ganz herzliches Dankeschön geht nicht nur an Sven 
Stiegler, den Initiator der Spendenaktion, sondern ins-
besondere auch an die treue Kundschaft die uns fortlau-
fend mit ihrem Pfand unterstützt! 		                  n

Spende von  
Nah & Gut Stiegler

Anzeige

Sven Stiegler & Manuela Jahn vor der Pfandbox
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WIR DANKEN 
unseren Spenderinnen und Spendern
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Kornelius Kleine 
Annette Bürckstümmer 
Günter Schwindinger 
Andreas und Claudia Speier 
Bruno und Margarete Held 
Ina Assfalg 
Julia Brigitte und Jan Christopher Breunig 
Henryk Schewior Transporte 
Hannelore und Winfried Schlick 
Mathias und Martina Fischer 
Klaus Binder 
Bettina Glocke-Kaina und Dr. Wolfgang Kaina 
Thomas Bürckstümmer 
Judith Glocke-Hobler 
Irmingard Glocke-Panke 
Klaus Bürckstümmer 
Birgit und Rainer Gabel 
Sina Graf 
Christine Jerrentrup-Bünder 
Birgit Eschenlohe 
Ingrid und Josef Ulrich Lembach 
Manfred und Reinhild Glocke 
Paul Schläfer 
Dr. Wolfgang Kaufmann 
Erhard Grathwohl 
Friedemann Kohler 
Ulrike und Rainer Scholl 
Annette und Dr. Günter Böttger 
Mathias und Martina Fischer 
Ulrike und Hans-Jürgen Schlemm 
Katja Weinelt 
Achim Heß 
Bettina Bürklin-von Guradze 
Christine und Uwe Lattschar 
Peter und Christine Breininger 
Andreas Männer 
Alfred und Ursula Pauka 
Wolfgang Greifenhagen 
Harry und Hedwig Riffert 
Lintrud und Heinrich Rheinwald 
1. FCK e. V. 
Hien Nguyen 
GEVIO - Gesundheit & Prävention 
Schneider-Reisen 
Regina und Dirk Niemann 
Prof. Manfred Ott 
Dr. Gunhild Kozianowski 
Helma Kalinowski 
Heinz Konrad 
Allgäu-Gymnasium Kempten 
Angela und Helmut Schaarschmidt 
Simone Koob-Dadic und Zeijko Dadic 
SPD-Fraktion Landeswohlfahrtsverband Hessen 
Elke und Gerhard Singer 
Manfred und Ottilie Hehl 
Christina Koterba-Göbel 
Ute und Kurt Bressler 
Carmen und Thorsten Schreiner 
Alexander & Julia Dehn 

Peter Anton Hübner 
Weingut Mußler GbR 
Heiko Kitzinger 
Karin Andre-Kramer und Christopher Andre 
Stephan und Petra Berck 
Isabelle Sala-Hassold 
Denise und Markus Hammer 
Paul und Bettina Friedek 
Quodlibet Buchhandlung OHG 
Brigitte und Norbert Beckmann 
Gisela Scheffel 
Marion Bublath 
Tina Wadehn 
Franz Lorenz und Antonia van der Plas-Lorenz 
Annette Gora 
Ronni Mayer 
Ingenieurgruppe Dirk Baumgarten & 
Björn Etzel GbR 
Oliver Spuhler 
Daniel Beckmann 
Wolfgang Gehrlein 
Ania und Markus Scholl 
Nora Buchheit-Schwarz 
Simone Sollik 
Sieglinde und Gerhard Flieger 
Tina und Kai Kunkel 
Jochen Knapp 
Sandra Benzing-Hoffmann 
Stefanie Fuchshuber 
Anja Zembrod 
BDHW - Europ. Wirtschaftl. Interessevereinigung 
Richard Danner und Maria Burgmaier-Danner 
mane Consulting, Mario Neuwirth 
Wilfried und Renate Klein 
Ramiza Sabanovic 
Beate Hirsch-Geike 
Sabine Jagnecki-Flieger und Markus Flieger 
Dominik Loos 
Markus Kapp 
Oliver Mink 
Katharina Aders 
Gabriele Mayer 
Andreas Schimmel 
Stefan und Sabine Pauls 
Andrea und Stefan Schlachter 
Doris Garthe 
Ines Wietschorke 
Helma Weicker 
Richard Weißmann 
Wolfgang Bruncke 
Dieter Berger 
Alice und Eckhard Meyer 
Rudolf und Helga Klein 
Sebastian Dreyer 
Anja und Volker Müller 
Heide Würtenberger 
Bruno und Margarete Held 
Emil und Gisela Hirstein 
BBS Bad Dürkheim 
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VERANSTALTUNGSHINWEISE
Buntes Fest für besondere Sportler
Termin der Special Olympics Landesspiele 2017 in Trier steht

Die erste Ankündigung des großen sportlichen Ereig-
nisses im nächsten Jahr in Trier gab es schon: Mit dem 
Fackellauf im Rahmen der Heilig-Rock-Tage Anfang 
April konnten die rund 300 Teilnehmer und Zuschauer 
schon einen Vorgeschmack auf das sportliche Inklusi-
ons-Event erleben. 

JETZT STEHT AUCH DER TERMIN FÜR 2017 FEST

Vom 12. bis 14. Juni 2017 wird die Domstadt Austra-
gungsort der Special Olympics Landesspiele sein. Spe-
cial Olympics Rheinland-Pfalz, die Stadt und die Le-

benshilfe Trier erwarten rund 1.300 Sportler mit und 
ohne geistige Behinderung die gemeinsam mit ihren 
Familien und Trainern an den Start gehen werden. 
Die Athleten werden sich in 14 Sportarten und einem 
wettbewerbsfreien Angebot messen. „Die Spiele in 
Trier sollen einen deutlichen Impuls für die Inklu-
sion von Menschen mit Behinderung geben“, sagt 
Karl-Heinz Thommes, Präsident von Special Olympics 
Rheinland Pfalz. „Wir freuen uns schon jetzt auf vie-
le Teilnehmer und ein wunderbares Fest der Begeg-
nung in Trier“, so Thommes weiter. Insgesamt werden 
mit Familien und Trainern der Sportler und den ehren-
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amtlichen Helfern mehr als 3.500 Personen erwartet. 
Die Vorfreude auf das sportliche Highlight ist auch bei 
den Verantwortlichen der Stadt Trier zu spüren.

„Die Trierer Bevölkerung hat sich mit großem Enga-
gement an der Erstellung des Aktionsplanes Inklusi-
on beteiligt. Ich bin mir sicher, dass die Bürgerinnen 
und Bürger 2017 genauso die Landesspiele unter-
stützen werden und dass die Spiele zu einem groß-
artigen Fest für die ganze Stadt werden. Wir werden 
alles dafür tun, dass dies gelingt“ freut sich Wolfram 
Leibe, Oberbürgermeister der Stadt Trier.                    n
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Nach diesem Motto möchten sich im kommenden Jahr 
zwei Frauen engagieren, deren Söhne seit 2014 im Be-
rufsbildungsbereich der Werkstatt sind. Beide waren 
schon als Schuleltern aktiv und besitzen viel Erfahrung 
im Umgang mit Ämtern und dem regionalen Hilfenetz 
für Menschen mit Behinderung. Neben der Beratung 
und Unterstützung von Eltern für Eltern sollen aber 

Elterntreff
„Sich helfen und begegnen“

auch das Miteinander und ein vertrauensvoller  Aus-
tausch unter Eltern und Angehörigen nicht zu kurz 
kommen. 

Für die weiteren Planungen bitten die Initiatorin-
nen schon jetzt um eine erste Kontaktaufnahme 
von interessierten Eltern.                                             n

Die Termine des Elterntreffs	
15. November 2016				  
13. Dezember 2016				  
11. Januar 2017	
08. Februar 2017
08. März 2017	

jeweils 9.30 Uhr im
Koferenzraum der Hauptverwaltung 		
Sägmühle 13, 67098 Bad Dürkheim

Ihre Ansprechpartner
Anja Kilian-Budde 	
Tel. 06237/59 74 85 	
				  

Birgit Buchborn-Klos 
Tel. 06238/92 97 35

Jutta & Klaus Schönhoff 
(Vorstand der Lebenshilfe)	
Tel. 06324/81 36 8

VERANSTALTUNGSHINWEISE

Anzeige
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Impressum
Herausgeber:
Lebenshilfe Bad Dürkheim e. V.,
 
Sägmühle 13 
67098 Bad Dürkheim
 
Telefon 06322-938-193
info@lebenshilfe-duew.de
www.lebenshilfe-duew.de

Mit freundlicher Unterstützung des
Landesamtes für Soziales, Jugend und
Versorgung, Mainz

Ihre Meinung ist uns wichtig. 
Die Redaktion freut sich über Beiträge.

Besuchen Sie uns auf Facebook: 
www.facebook.com/lebenshilfe-duew

Spenden helfen helfen
Immer wieder zeigt sich, dass der Verein Lebenshilfe mit 
seinen z. Zt. 549 Mitgliedern auf Spenden einfach nicht ver-
zichten kann, um all seinen Aufgaben gerecht zu werden. 

Für die Finanzierung unseres notwendigen Stallumbaus 
auf dem Kleinsägmühlerhof in Altleiningen bitten wir um 
Ihre Unterstützung.

Unser Konto: Nr. 2444 bei der Sparkasse 
Rhein-Haardt Bad Dürkheim (BLZ 54651240)

BIC: 	 MALADE51DKH
IBAN: 	DE65546512400000002444

Die Lebenshilfe Bad Dürkheim verfolgt ausschließlich und 
unmittelbar gemeinnützige und mildtätige Zwecke nach 
§§ 51 ff AO.

Jede Spende ist steuerlich absetzbar.

Mitgliedsantrag 

Wenn Sie die Lebenshilfe Bad Dürkheim durch Ihre Mit-
gliedschaft unterstützen möchten, füllen Sie einfach das 
untenstehende Formular aus und senden uns den Aus-
schnitt per Post an:
 

Lebenshilfe Bad Dürkheim e. V.
Sägmühle 13, 67098 Bad Dürkheim
 

Natürlich können Sie uns das Formular auch faxen 
an Fax: 06322/ 938-197
oder Sie besuchen unsere Website unter:
www.lebenshilfe-duew.de/mitglied

Name, Vorname

Geburtsdatum

Straße/Hausnummer 

PLZ/Ort

Telefon

JA!
 

Ich möchte Mitglied werden
bei der Lebenshilfe Bad Dürkheim e.V. 

Möglichkeiten der Mitgliedschaft:

Q  Familie € 52,-*

Q  Einzelperson € 36,-*

Q  Mensch mit Behinderung € 6,-*

Nach Eingang dieser Karte nehmen wir umgehend 
Kontakt mit Ihnen auf und senden Ihnen unseren Auf-
nahmeantrag zu.

* Jahresbeitrag

.....................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................
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